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Berlin und Stettin, | 
auf Koſten des Public i. 1775 
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Barım ift der Fluß der arten aber! in 


unſern Zeiten fo gemein? 


Welches ſind die bedenklichen Folgen des 


unnatürlichen Blutfluſſes? g 
Welches ſind die Mittel, dieſem der Ge⸗ 
ſundheit ſo nachtheiligen Uebel entweder 

vorzubeugen, oder abzuhelfenn? 


ir leben in einem Zeitalter, wo man 
mehr als jemals mit bewafneter Hand 
auf das edelſte aller Guͤter unvernuͤnftig 


losſtürmet. Unſere Jugend wird verzaͤrteltz 
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das manubare Alter verbrauſet in Woblluff, 0 


und die grauen Jahre — wenn es noch der 
Muͤhe werth iſt, davon zu reden, — ſind 
ein Hoſpital abſcheulicher Krankheiten. 
RA | % N 
Ich bin weit entfernt, die moraliſchen 
Wirkungen unſerer Lebensart, welche ſich 
auf das Wohl des Staats verbreiten, und 


unheilbare Wunden ſchlagen, zu erweiſen. 


Ich will auch nicht unterſuchen, wie viel 
dem gemeinen Weſen daran liege, geſunde 


Buͤrger zu erziehen — Ich uͤberlaſſe dieſes 


den wenigen Edlen, welche entfernt von al⸗ 


ler Schwaͤrmerei, in der Stille die ſittliche 
Uebel unſerer Mitbuͤrger beweinen, und da⸗ 


fuͤr zur Belohnung als ſchwermuͤthige Miltz⸗ 
bruͤder, feindfelige Grillenfaͤnger und phan⸗ 
taſtiſche Andaͤchtler in der ſogenannten groſ⸗ 
ſen Welt, oder beſſer zu ſagen, in dem all⸗ 
gemeinen Kranken-Hoſpital lächerlich ge⸗ 
macht werden. Ich will alſo kein Buß predi⸗ 


ger, kein Staatsgruͤbler ſeyn: Als Arzt will 


| ich (renden, Selbſt die Ki unſere Schwel⸗ 


i gerei 
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gerei fo vielfältig befchädigte Geſundheit 
ſoll reden und fragen: 


Warum iſt der Fluß der 9 Ader in i 
1 0 Zeitalter ſo gemein? 


Ehe ich die Grundurfachen! dieſes feit 
zwanzig Jahren her immer mehr und mehr 
einreiſſenden Uebels unterſuche, ſo muß ich 
vorher anmerken, daß dieſer Blutfluß eine 
Gattung von Aus leerung ſey, dem fo wohl 
das maͤnnliche als weibliche Geſchlecht un⸗ 
terworfen iſt. Dieſer Blutfluß, welcher nicht 
nur aus den Adern des Afters, ſondern auch 
zuweilen aus jenen des Koliks und Huͤft⸗ 
darms hervorquillet, iſt niemals naturlich, 
und keinesweges mit der monatlichen Reini⸗ 
gung des weiblichen Geſchlechts in Verglei⸗ 
chung zu bringen. Man hat im Gegentheil 
mehr Urſache zu glauben, daß die Haͤmor⸗ 
rhoiden eine verdaͤchtige Folge entweder an⸗ 
fangender , oder wirklich gegenwaͤrtiger Ver⸗ 
„Renfunae des Unterleibes find. Man ; 

n kann 
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kann ſie als Blutzeugen einer vorhergegange⸗ 
nen Schwelgerei und als ſichere Vorboten 
| einer RR UL, eee e 
Die Urſachen dieſes Blutgangs fi ſind vor⸗ 
zuͤglich: 1) Oefteres Aderlaſſen und Laxiren. 
2) Der Abgang der Leibesbewegung. 3) Der 
Genuß des warmen Getraͤnks. 4) Verkuͤn⸗ 


5 ſtelte Speiſen. 189 Der Wein. 6) BER 
ON der fekt 5 


Die keindfelige Urfachen, welche in dies 
ſem Betracht gegen die Standhaftigkeit uns 
ſerer Geſundheit zu Felde ziehen und unna⸗ 
türliches Blutvergieſſen zuruͤcklaſſen, wirken 
entweder durch eine Erſchlaffung der veſten, 75 
oder durch einen heftigen Reitz der empfind⸗ 

lichen Theile unſeres Unterleibes. Beyde 
Wirkungen haͤufen das Geblüt in den Ge⸗ 
fuaͤßen des Unterleibes; fie ſtören den von Na⸗ 
tur aus in dieſer Gegend beſchwerlichen um⸗ 
lauf und erzeugen endlich jene Blutſaͤcke an 
\ dem After, welche der wahr ſageriſche Bader, 
e 
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nachdem er die Gnade 80 0abt, einen hochfrey⸗ 
herrlichen Poder zu beſichtigen, Haͤmorrhoi⸗ 
dal⸗Knoͤpfe nennet, und zugleich feinen uns 
terthaͤnigſten Gluͤckwunſch ableget; mit der 
prophetiſchen Verſicherung, daß nunmehro 
die klaͤgliche Engbruͤſtigteiten, die traurige 
Schwermuth, der murrende Luftlaͤrmen, das 
ſpannende Kopfwehe, die Rücken und Schen⸗ 
kelſchmerzen auf einmal verſchwinden werden. 
Ein Paar Aderläffe auf dem Fuſf; ein halb 
Dutzend ſchwarze Wuͤrm, einige wohlbe⸗ 
zahlte Laxierungen und Klyſtiere ſind die 
Waffen, womit dieſe mediciniſche Pfuſcher 


einen ſo heimtuͤckiſchen Feind angreifen, und 


. 


feine erſte Anfälle zwar entkraͤften, aber keis 
neswegs den Feind aus ſeiner Verſchanzung 

treiben. Noch waͤre eine ſolche Cur⸗Art dies 
ſen Quackſalbern zu verzeihen; man bemerkt 
aber fo gar Aerzte, (Gott verzeih' mirs, daß 
ich ſie ſo nenne) welche aus Mangel eines wah⸗ 


ren Begrifs, mit Sennenblaͤttern, kuͤnſtli⸗ 


cher Seife, vergoldet und verfilberten Pillen 


ur dergleichen empfindliche Schmeerbaͤuche 
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lostürmen und bie iefachen des Uebels im⸗ 
mer vermehren. Sie verrichten durch ihre 
ſcharfe und reizende Ehriertränkgen und durch 
ihre harzigte Pillen eben das an den empfind⸗ 
lichen Theilen der Gedärme, N was die Blut⸗ 


Igel oder die Schröpfköͤpfe an der auſferen | 


Oberflache unſers Körpers wirken. Sie lok⸗ 
ken den Antrieb des Gebluͤts gegen eine Gat⸗ 
tung von Gefäßen, welche, da fie! von Nas 
für in einem beſtaͤndigen Dampfbad aufe 
behalten ſind, deſtoweniger einer getbalkth⸗ 
tigen Ausdehnung wiberſtehen und zu Blut⸗ 
ſäcken (Varices) beſonders geneigt 1 


IR 1 
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Warum klagen die Mitbrüber diefer Ss 
Geſellſchaft gemeiniglich nach eingenop mes 
nen Laxiermittel über empfindliche Afterges 
ſchwulſt? Nicht die Schärfe bes abgefuͤhrten 
Unraths, nicht der böfe Schleim, nicht die 
beiſſende Galle, ſondern ihr reizendes Larier⸗ 
Traͤnkgen, wohlweiſer Hr. Doktor, ihre un⸗ 
vergleichlich auflöfende Pillen find die Urſa⸗ 


5 che e en und ber mehrere Lüge hin⸗ 


durch 


7 


— 


a 


durd) nachfolgenden Verſtopfung. Alle Laxier⸗ 
Mittel; alle Salze, beſonders jene, welche 
mlickeibreiſſen wirken, ſind denen gefährlich, 
welche das Ungluͤck haben in dieſer Bruͤder⸗ 
ſchaft zu ſeyn; Der Zufluß des Gebluͤts 
wird dadurch gegen die ohnehin ſchon ge⸗ 
ſchwächte Gefuͤße mehr befoͤrdert; bis end» 
lich nach Walauf einiger geit, wenn b befonis 
ders moch fieprere, mitswivtende.Urfachen hin, 
zußomamien die Haͤmorrhoiden mit ſolcher 
Menger ah teen, daß leichte Ohnmachten, 
Schwäche und e Auflaufen der Fuͤſſe, Erblaß⸗ 
ſuun der (euft lebhaften Geſichts farbe u. d. m. f 
nachfalgen Und dieß ſind in der That Fol. g 
gen / uwelche, einem vorſichtigen Arzt, der 
die künftige Uebel ſeiner ihm anvertrauten 
Kranken gewiſſenhaft abzuwenden ſuchet, in 1 
| 1 ang 1 ſetzen Be: 19 
Mit i innerem Zorn und Unwillen hör ich 
A die laͤcherlichen Ausdrücke, wenn es 
heißt: Der Herz iſt dick und felt der Schnei⸗ 
ve Bi alle Kleider. ertyeitemn; es iſt ein 
Be A 5 ee 
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geſunder dicker Bauch. Man machet einan⸗ 
der Gluͤckwuͤnſche über. die zunehmende Aus⸗ 


dehnung der Fetthaut; man erfreuet ſich uͤber 


die erſten Merkm ale dieſes widernatuͤrlichen 

Blutfluſſes, wil ven das gefaͤrbt Pap ier bey 
einem etwas beſchwerlichen Stuhlgang ver⸗ 
kuͤndiget, da mar inzwiſchen urſache hätte, 
dag Schickſal feineg Mitbuͤrgers zu bewei⸗ 
nen, und aus Menſchenliebe alle mogliche 
Mittel aufzubieten, die ſinkende Geſundheit 
zu unterſtuͤtzen. Wie treflich iſt das Pros 
gramma gerathen, welches ohnlaͤngſt der ge⸗ 
ſchickte Profeſſor Gattenhoff in Heidelberg 
uber die Schickſale der Speckbaͤuche ( ge⸗ 


ſchrieben und der gelehrten Welt zur Beur⸗ 


theilung uͤbergeben hat. Vorraths haͤuſer 
heimtüuͤckiſcher Krankheiten ſind die dicken 
Baͤuche. Sie ſind Behälter unheilbarer Vers 
Wee und verborgener Hämorrhoiden. 


% 


Sie 


— 


() Difiertatio inauguralis de Febribus putrĩi- 


dis, cum Programmate Celeb. Dni Gar TEN“ 


10 P: De fatis a. cxaſſi. 
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Sie find gefährliche Minen , welche oͤfters, 
ehe der vernünftige Arzt Zeit hat, das ue 
bel abzulehnen, augenblicklich zerplatzen. 
Wuͤrde man bisweilen die Erlaubnis von 
jenen erhalten, welche die ſchmale Erbſchaft 
ihres dicken Herrn Vetters herzlich beweinen, 

den Todten zu eroͤfnen, wie oft wuͤrde man 
bey der Zergliederung in dem Unterleib eines 
ſolchen wohlgemaͤſteten Dohm⸗Vicarius, 
Moͤnchen oder Oberſchultheiſſen, nebſt einem 
betraͤchtlichen Vorrath Fett in dem Netz und 
Gekroͤſe allerhand Adergeſchwulſten, knotich⸗ 
te Blutadern und twidernatürliche Behälter 
eines dicken und zaͤhen Gebluͤts antreffen; 
obſchon ſie alle vier Wochen von ihrem ge⸗ 


lehrten und ſorgfaͤltigen Hausarzt, welcher 


bey ihren Lebzeiten manchmal bey einer Bou⸗ 
teille Nierſteiner die Vernunft mit ſamt der 
. Peruke verlohren, mit einem Schoppenſ an» 
1 gebrühter Sennenblaͤtter ausgefegt worden, 
um ihre vierſchroͤtige Wampen zu neuen 
Schmauſen vorzubereiten. | 


Eben 
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Eben fo gefaͤhrlich iſt auch der Gebrauch 

der Geſundheits Brunnen, wobey täglich 
eine gute Doſis Bitter » oder Polychreß⸗Salz 
verſchlucket wird; alle dieſe oͤftere kaxier⸗ und 
Purgiermittel bereiten den Weg zu Haͤmor⸗ 
rhoiden; ſte erſchlaffen die veſten Theile des 
Unterleibs und treiben den Zufluß des Ge⸗ 
bluͤts gegen einen Theil an, der wegen ſei⸗ 
nem geringen Widerſtand zur gefaͤhrlichen 

Niederlage unbeweglicher Saͤfte geneigt iſt. 
| Ich kenne Herren, welche durch einen Erz⸗ 
Doktor, der alle andere neben ſich verachtet, 
ſo kraͤftig abgefuͤhrt worden, daß nicht nur 
der in den Gedaͤrmen zu beſonderem Nutzen 
beſtemmte Schleim, ſondern fo gar hell⸗ 
rothes Gebluͤt unter heftigen Schmerzen 
und jählinger Verſchwaͤchung abgiengen. 
Dieſer geſcheckte Mann kann alſo Haͤmor⸗ 
rhoiden durch ſein unvergleichliches Infuſt um 
erzeugen, wo vorhin niemalen eee der⸗ 
Ke zugegen waren. 


Nach 
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Nach dieſer kurzen Aus ſchweifung / wozu 
mich die dicken Baͤuche verleitet, kehre ich 
zu den übrigen Urſachen zuruck, welche, da 
ſie die Schlaffheit der Gefaͤße bewirken, ent⸗ 
weder die Vorbereitung zur guͤldenen Ader 
anlegen, oder derſelben Fluß bis zum Ue⸗ 
bermaß befoͤrdern. In dieſer Reihe von Ur⸗ 

ſachen verdienet die Gewohnheit oͤfterer Ader⸗ 
laͤſſe einen ausgezeichpeten Platz. Der gelds 
gierige Feldſcherer ſuchet alle Ueberbleibſel ſei⸗ 
ner Gelehrſamkeit hervor, um den Nutzen 
der Aderlaͤſſe, nicht aus Liebe zur Erhaltung 
der Geſundheit, ſondern aus Begierde eines 
oͤfteren Gewinſtes anzupreiſen. Er ruͤhmt 
das Aderlaſſen als einen Gegengift aller 
Krankheiten an, und waͤre man ſo albern 
feiner Meynung nicht beyzupflichten, fo don⸗ 
nert er aus vollem Halſe einige griechiſche 
Schreckbrocken von Apoplexie und Hemiplexie 
daher, um ſeinen Worten Kraft zu geben. 


Ich habe in der Erfahrung mehrmalen be⸗ 
merket, daß Männer, welche von Natur 
| eis 
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einen hageren Körper hatten und eben daher 
einer ſtandhaften Geſundheit genoſſen, durch 
oͤfteres Aderlaſſen zwar fett / aber auch merk⸗ 
lich ſchwach geworden find. Eine Vollſaͤf 
tigkeit trat in den Platz der vorher einge⸗ 
bildeten Vollbluͤtigkeit / welche nach und nach 


den Grund 5 eee 15 
Bi ae | 


in Voturtheil ber Wiberg 8 
Lie hat der redliche Hr. Tiſſot () mit kraͤfti a 


gem Gegenbeweiſe aus gemuſtert, und waͤre zu 


wuͤnſchen, daß deſſen Ermahnungen ſchreck⸗ 
bar genug waͤren, dieſe Gewohnheit ganz zu 
vertilgen. Oefters fühle der ſcharfſinnige 
Arzt den Puls voll, welchen er in einem an⸗ 
dern Zeitpunkt ganz ruhig und in gemäfiig-, 


ten Schlaͤgen bemerken wuͤrde. Der Puls 
für ſich allein iſt der groͤſte Lügner und der 
Wetterhan des menfchlichen Körpers. Sei⸗ 


ne , aͤndern d einer jeden fo wohl 


koͤr⸗ 


5 ars 


(*) Tiffot Anleitung für das Land: Volk, 
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koͤrperlichen als Gemuͤthsbewegung augen⸗ 
blicklich. — Der trockneſte Sebaldus, in 
ſich ſelbſt ganz ruhig, ſpuͤret Herzklopfen, 
wenn er ſeine ſchoͤne Wilhelmine zum erſtenmal 
mit feinem Fernglas belauſchet. — und 
ſchlaͤgt nicht bey Ihnen, Hr. Doktor, der 
Puls feuriger, wenn fie Ihrer loͤblichen Ges 
wohnheit nach, einige Bouteillen alten Rhein⸗ 
wein zu ſich genommen. Wie ruhig wuͤrde 
Ihr Puls und ihre ganze Gemuͤthsart ſeyn, 
wenn ſie bisweilen ſich ſelbſt und ihren Pa⸗ 
tienten zum Nutzen mit reinem Brunnen⸗ 
waſſer ihrer durſtigen Seele zu Hilfe kaͤmen. 
Man muß nicht ſo eilen mit den Aderlaͤſſen; 
auch muß niemals der volle Puls der allei⸗ 
nige entſcheidende Richter ſeyn. Die Ader ⸗ 
läffe nehmen allezeit einen Theil der debens · 

kfraͤfte mit; und es iſt ein betruͤgliches und 
ſchaͤdliches Vorurtheil zu glauben, daß der 
Abgang des Gebluͤts in wenig Tagen nach 
einem guten Schmauß wieder erſetzet ſey. 
Die Verdauungs⸗ und blutmachende Kraͤfte 
werden gemindert; man giebt durch dieſe 
a Ge⸗ 
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Gewohnheit den Stoff zu künftigen Krankhei⸗ 
ten. Die Einſchraͤnkung der allzunahrhaflen 
Speiſen; die Leibesbewegung und der Ge⸗ 


nuß der Baumftuͤchte mindern die Vollbluͤ⸗ 


tigkeit, ohne, gleichwie die Aderlaͤſſe, be⸗ 


denkliche Folgen einer geſchwaͤchten Gefunds 
heit nach ſich zu ziehen. Ich werde mir 
zwar durch dieſe Meynung den Haß gewinn⸗ 
ſichtiger Feldſcherer zuziehen; allein ich were 


de mich immerhin troͤſten die reine Wahrheit 
geſchrieben zu haben. 38 


Ich rechne ferner den Abgang! der keibes⸗ 


bewegung mit zu den Haupturſachen, wel“ 
che dieſen Blutgang befoͤrdern. Daß die 


Leibesbewegung ein kraͤftiges Mittel ſey, 1 


die Geſundheit zu erhalten, iſt eine Wahrheit, 
welche durch die taͤgliche Erfahrung und 


ſtandhafte Geſundheit der in den Wäldern 
frey lebender Thiere beſtaͤtiget wird. Iſt 
nicht der zackernde Ackersmann geſunder und 


luſtiger als der am Staatsruder ſchmachten⸗ 
de Miniſter? Jener iſt bey ſeinem geſchrote⸗ 


nen 


PET A 
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nen Brod und einem friſchen Trunk Waſſet 
mager und befindet ſich wohl; dieſer keuchet 
nach einer langen Reihe verkoſteter Speiſen, 
wirft ſich aufgeblaͤhet auf fein Canade hin, 
und ſinnet ſorgfaͤltig nach, mit welcher Gat⸗ 
tung Liqueur er die teufliſche Blähungen aus 
feinen Gedaͤrmen fortbringen und die Eng⸗ 
bruͤſtigkeit eine Folge der ausgedehnten Luft 
vertreiben ſolle. Das munterſte Pferd wird 
zwar dick, aber ungeſund, wenn es bey gu⸗ 
tem Futter ruhig im Stall ſtehet. 


Ich habe oͤfters den Handgriffen der Baͤu⸗ 
rinnen nachgedacht, welche ſich beſchaͤfkigen 
fette Gaͤnſe entweder gegen bare Bezahlung 
auf die herrſchaftliche Tafeln zu liefern, oder 
den Richter damit zu erweichen, damit ihm 
der Sentenz in einer verjaͤhrten jedoch gerech . 
ten Sache deſto leichter von der Bruſt gehe. 
Ihre erſte Sorgfalt iſt, dieſem ſchnatternden 
Vogel alle, auch die geringſte Leibes bewe⸗ 
gung zu benehmen. Sie ſperren ihn in eis 
nen engen Ne damit 9 dieſe er⸗ 

| zwun⸗ 
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zwungene Nuhe die Faͤſerchen dieſer Thlere 
erſchlaffet werden, und der uͤber haͤufte Nahe 
rungsſaft feine öhlichte Theile, deſto gemaͤch⸗ 
licher in die nachgiebige Fetthaut ergießen 
koͤnne. — Endlich iſt die Ganß fett / aber 
zugleich fo engbruͤſtig, daß ſie nicht einmal 
im Stand iſt, mit ihrem Schnattern die Luft 
zu kraͤuslen. — Wie ſehr würde damals 
das römiſche Eapitolium zu beklagen gewe⸗ 
ſen ſeyn, wenn der liſtige Feind die Kunſt | 
beſeſſen hätte, die verraͤtheriſche „Wächter 
fett und engbruͤſtig zu machen. Wenn wir 
ſchon im Leben anfangen zu viel zu ruhen, 
| fo koͤnnen unſere frohe Erben uns bald den 
chriſtlichen Seufzer in die andere Welt nach» 
ſchicken: Gott gebe Ihnen die ewige Ruh: 
Wuͤrde der Elephant nicht aus eigenem Trieb 
beſtaͤndig eine wankende Bewegung ſeines 
maſtigen Koͤrpers unterhalten, ſo waͤre es 
unmoͤglich, daß derſelbe lange leben koͤnnte. 
Warum hört. man fo oft bey Studirenden ö 
und jenen Handwerks leuten, welche ihr Bes 
u entweder an den Pult oder gn ihre Werk⸗ 
ſtaͤtte 
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ſtaͤtte ruhig anſchmiedet, die Klaglieder uͤber 
einen ſchwachen Magen und uͤber Blaͤhun⸗ 
gen, Verſtopfung der Leibesoͤfnung, Bren⸗ 
nen am After und wirkliche blinde oder flteſ⸗ 
ſende Haͤmorrhoiden. Der Umlauf des Ger 
bluͤts iſt in keinem Theil unſers Koͤrpers 
ſchleichender, als in dem Unterleib. Selbſt 
die Luft, welche wir mit Speis und Trank 
hinabſchlucken, dehnet bey unbewegtem Koͤr⸗ 
per die ſchlaffen Gedaͤrme unendlich aus und 
ſtöͤret dadurch den Kreislauf des durch bo⸗ 
genfoͤrmige Gefaͤße rollenden Gebluͤts. Die 
Leibesöfnung ſammlet und verwandelt ſich 
in gleichſam verſteinerte Kugeln, welche durch 
ihren Druck die Gefäße des Afters und 
Grimmdarms beſchaͤdigen und endlich bey 
deren gluͤcklichen Abgang zugleich die ange⸗ 
triebenen Blutſaͤcke zerreiſſen: Und nun hat 
der Meiſter Schuſter auch die Ehre in dem 
großen Blutorden einverleibt zu werden. Die 
Frau Schuſterin, welche der Fruchtbarkeit 
vor kurzem abgeſchworen, kitzelt ſich heimlich 
über den Zuſtand ihres Hrn. Gemahls, und 

B 2 be⸗ 


begeiget wenig Mitleiden, wenn der arme Teu⸗ 
fel auf dem Abtritt, fo wie ſie vor Zeiten in 

dem Kraißſtuhl, den harten Stuhlgang 4 
end durch dle blautverſchtvöflene Ringöfnung 
des Altars abgemtich af bi wel bringe 1 


* At; 1381 2 2 12057 15 N 


u ET aber auch ein Wunder / daß die 


e ehemals h. iche Krankheit ſich ſo⸗ 
a ir a ber büͤtgetlichen und Bauren⸗ 


ö Fand berabläßt. Früu Garret, gefnk Wü 
hein, waͤre untroſtlich / wenn ſie nicht bey 
iim Morgenſegen den Lermen det; irren ⸗ 
en Caffemühle vernaͤhme. Sie ſchaͤndet un⸗ 
barmherzig auf dem ehrlichen Italianer / daß 
er den Caffe und Zu 
ob es Gold ware / abgewogen Nun ſitzet 
ſie vergnügt am Tiſch, und bruͤher ihren Ma⸗ 
gen und Gedaͤrme mit dem ſchwarzen Ge⸗ 
knänke. Halb zerriſſen muß die ſparſame 
und baus liche Frau Regierungs Raͤthin 
durch ihre verläumderiſche Lippen laufen, 
wal ſie b ey der letzten großen Waſch nicht 
einmal e N den Caffe, 
eine 


ker ſo gewiſſenhaft / ais 
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eine Schatzung der Waͤſcherinnen auf die 
Bleich zu chicken. Wie viel Rauchfaͤnge in 
der Stadt und guf dem Lande wird man 
wohl; antreffen wo nicht zweymal täglich der 
Dampf geroͤſteter Caffe, Bohnen gleich einem 
dicken Nebel aufſteiget, und die ganze Nach⸗ 
barſchaft mit einem gewuͤrzhaften Geruch be⸗ 
räuchtrt,, Die Frau Schultheiſſin Kane Y 
altvaͤteriſche Fruͤhſtück ihrer geſundgeweſene 
Voreſtern nicht mehr vertragen; es liegt ih 
zu ſchwer in dem Magen. Sie trinkt täglic 0 
nur iwenmal den Caffe / es eye. dann, de 
die ſteiße Frau Pfarrerin ihr die Ehre eine 
nachmittäglichen Beſuchs gönne, wo in 
dieſem Fall die Lebens art erfodert/ mit dieſem 
Getraͤnke ihre ehrerbietige Aufwartung zu 
machen ſolten auch gleichwohl kuͤnftigen 
Marktag einige Malter Fruͤchte hinter ihrem 
Manne ſich in levantiſche Bohnen verwan⸗ 
deln muͤſſen. Man trift unter dem gemeinen 
Haufen Haushaltungen an, deren ganzes 
Hausgeraͤthſchaft in nichts anders, als in 
einer er abgenugten Coffemüͤhle, einigen ſchmuz⸗ 
N. T5 | 8 3 ji 
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zigen Haͤfen und einem halb Dutzend alten 
Schalen beſtehet. So viel Buͤrger, ſo viel 
Caffemuͤhlen. Ich wolie es keinem Arzt ger 
rathen haben, in. öffentlicher Geſellſchaft 
uͤber dieſen Weyrauch, welcher taͤglich auf 
Millionen Dreyfuͤßen zu dem Altar der vers 
göfterten Schleckerei aufſteiget, eine Straf⸗ 
Predigt zu halten, er wuͤrde bey den Frau 
Baſen als ein Pedant, und als ein Menſch 
ohne Lebensart, in den Caffehaͤuſern und an 
den Waͤſchzuͤbern aber als ein erbaͤrmlicher 
Ignorant verſchrien werden. Ich bin eben 
nicht ſo unchriſtlich , dem Caffe die Ehre gaͤnz⸗ 
lich abzuſchneiden und ihm allen Nutzen ab⸗ 
zuſprechen; nur zwinget mich meine Aufrich⸗ 
tigkeit, trotz aller Anfaͤlle verlaͤumderiſcher 
Zungen zu behaupten, daß, da dieſes Ge⸗ 
traͤnke gemeiniglich zu warm die Gurgel hin⸗ 
abſtuͤrzet, der Magen und die Gedaͤrme da⸗ 
durch erſchlaffet werden: Und ſolte nicht auch 
der Kaffe: Satz, welchen die ſchleckerhafte 
Viehmagd durch ſtarkes aus kochen foltert, 
barzigte Theile gehen laſſen , die den Gebäis 
1 56 i men 
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| men nicht gar zu tauglich ſeyn koͤnnten? We⸗ 
nigſtens ſcheint mir dieſe Anmerkung nicht 


ar ohne ee en zu ſehnrn. 


’ 


Dem Thee ſolte man ebenfalls den Staub⸗ 
beſen zuerkennen. Wir find wahrhaftig uns 
ſerer Geſundheit, wie unſerm Geldbeutel 
feind, wenn wir gegen das loͤbliche Bey⸗ 


ſpiel unſerer Voreltern unſeren Magen in die⸗ 


fe auslaͤndiſche ſehr koſtſpielige Fluthen ba! 
den, und durch die entſeelte Federkraft der Faͤ⸗ 
ſerchen den Umlauf des Gebluͤts im Unterleib 


erſchweren und zu Hämorrhoiden den Grund 


legen. Aber wie ſoll unſer guter Dicker, 
welcher Morgends noch nicht weiß, wie er 


Abends zu Bette gekommen, feinen Durſt lo 


ſchen? Er hat einen brennenden Veſuv im 
Magen. Ein weſtphaͤliſcher Schinken nebſt 
einigen wohl gepfefferten Servilat⸗-Wuͤrſten 
find bey dem geſtrigen Soupe unter Beglei⸗ 
tung ſchmutziger Sauflieder und dem Ge, 


praſſel zerſchmetterter Schoppenglaͤſer in feis - 
nen Bauch beerdiget worden. — Nur wer⸗ 
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den wenigstens 6 bis 8 Schalen chinefifchen 
Thees erfordert, die Ueberbleibſel der geſtri⸗ 


gen Schiek an 


Sind wir E doch immer fo 1 den 
1 Trieben, welche der anbethens⸗ 


wuͤrdige Schoͤpfer auch ſo gar den vernunft⸗ 
loſen Geſchoͤpfen einpraͤgte, entgegen zu hans 
deln. — Der Hund frißt ein Stuͤck ge⸗ 


ſalzenes Fleiſch; er laͤchzet, ſucht die reine 


Quelle und waͤſcht die ſeinen Magen reizende 
Salztheilcher ab. Stelle man ihm den be⸗ 
ſten Thee in jappaniſchem Porcellan vor, er 
wird eine leimigte Straßenrinne dem theureſten 
Thee vorziehen. Hat er ſich ja überfreffen, fo 
faſtet er fo ſtreng als ein Hebräer , und laͤſ⸗ 


fet dem Höfling feinem Herrn, alle Eſ⸗ 
N ſenzen, Liqueurs, Chocolade und Caffe un⸗ 


beruͤhrt. Was ſoll alſo unſer dicker Tiſch⸗ 
held, der ſo manchem Schinken / ſo man⸗ 


cher Bonteille tapfer den Hals gebrochen, 
trinken? — Gutes ar und helles * 9190 
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Noch nie erinnere ich mich, weder an 
Hunden noch Katzen Haͤmorrhoiden bemerkt 
zu haben. Die Urſache davon zu errathen, 
bedarf es keines großen Nachdenkens. Dieſe 
Thiere ziehen die einfache Nahrung allen je⸗ 
nen Leckerbiſſen vor, welche die moͤrderiſche 
8 Kochkunſt zum Verderben des menſchlichen 
| Geſchlechts erfunden. Die meiſten Speiſen, 
ſo wir in gegenwaͤrtigen Zeiten genießen, ſind 
durch Beymiſchung verſchiedener Gewuͤrze 
ſcharf und ein wirklich ſchleichendes Gift 
geworden welches die Nervenhaut nach und 
nach anfrißt, und ſich fo lange verbirgt, als 
als das noch nicht gaͤnzlich in Jus und Coulis 
verwandelte Gebluͤt lymphatiſche Fluten hat / 
die Schaͤrfe der Ragouts zu entkraͤften und 
abzuwaſchen. Inzwiſchen locket der tägliche 
Reitz ſolcher Speiſen die Saͤfte gegen die 
| Gefäße ber Gedaͤrme und bereitet den Weg 
zu den Hämorrhoiden. Gluͤckſelig derje⸗ 
nige den das Gluͤck ſo ſparſam beguͤtert, 
daß er ſich nur einfacher und ſehr unſchuldi · 
ger Nahrung bohlen kann. Die Geſund⸗ 

B heit 
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heit muß ſich zu unſern Zeiten nach der Koch 
kunſt, und nicht dieſe nach jener richten. 
Wir kitzeln unſern leckerhaften Geſchmack; 
aber nach wenig Jahren ergreift die ſo oft 
beleidigte Natur die Strafruthe wirft den 
Weichling auf das Krankenbette hin / und 
hier liegt nun ſchmuchtend der ſchmerzhafte 
Waſſerfack oder das ausgedorrte Doͤdtenge⸗ 
rippe, und etwartet mik Ungeduld das 
ea hr 5 ai age. 0 0 fu 
ad F ah lenk e 112 f 150 

eg erinnere nf eines ganz durchföffe⸗ 

nen Naßkittels, welcher in ſeinem beben mehr 
Körper, als Menſch war. Da et galze ger 
wiß den Uebergang der menſchlichen Stele 
nach dem Tod in einen thieriſchen Koͤrper 
glaubte, fo wünſchte er ſehnlich) daß Feine 
Seele in den Körper eines Stao ren möchte ein⸗ 

quartirt werden, damit er doch wenigſtens 
nach ſeinem Tode, unfaͤhig Wein zu trinken, 
Trauben freſſen koͤnnte. Wie mancher Doktor 
würde ſich wünſchen nach ſeinem Tode ein 
Kellereſel in dem Keller einer fetten Prälatur 
| zu 


zu werden, um wenigſtens noch in einer 
Luft zu leben, die mit den erquickenden Aus⸗ 
duͤnſtungen 48ger Nierſteiner angefuͤllet iſt. 
Woher kommt es wohl, daß bie gefaͤhrlichen 
Verkuͤnſtelungen der Speifen / die ausſtudirte 
Ragouts, die unvergleichliche Saucen, wozu 
das Thier ⸗ und Pflanzenreich ſeine Koſtbar⸗ 
keiten zollet, von Tag zu Tag mehr zunehmen. 
Truͤfſen und Champignons find die Erdaͤpfel 
auf die Herr ſchaftstafeln; und hat ein wuͤtht⸗ 
ger Keiler das Ungluͤck ſeinen Kopf zu verlieren, 
ſo Mußter von rechtswegen erſt in einem pur⸗ 
purfarhenen Burgunder⸗Bad feinen Nüffel 
taschen, ehe es ihm erlaubt a RR vn 
wartung zu en if 
Wett BE ae 

S in erbarmiich PN wie by 
man. befliffen iſt / den Geſchmack zu reißen: 
und die Saͤfte zu vergiften. Ich bewundere 
öfters den wohlthaͤrigen Inſtinkt bey den 
Thieren. Stelle man ſeinem Hunde das 
künſtlichſte Ragout vor, er wird es beriechen 
und mit einem Knochen beſriediget davon 

0 laus 
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laufen. Nur die vernuͤnftigen Geſchb fe ſind 
fo thoͤrigt, die Geſundheit der Verführung 
ihres Geſchmacks aufzuopfern. Ich bin zu 


aufrichtig / die wuhte ur ſache zu verſchwilgen, 


welcher man die Erfindung des l hautgout 
zu verdanken har⸗ Ich will beſchriden ſeyn 
und dieſe Entdeckung meinen Leſerm ins Ohr 


- fügen: — Die ſchandiiche Aus ſchwerſunz in 


der biebe iſt bie Erfinderin dann? Druwan 
frühzeitigen Wohllͤſten halboenſeelto Weird 
lug iſt untroͤſtlich / daß fein erfchöpfte: Köt⸗ 


per ſeiner Lei den ſchaft ein erzwungenen chi ⸗ 


ſoph wird, da inzwiſchen feine pPhantaſteuhen o | 
wohlluͤſtig, eben ſo geil iſt. Er empfindet gar | 

‘wohl die Hinfäligkeif feiner übelängetvands 
ten Kräfte, und ſuchet daher durch ſtarke und 
gewuͤrzte Speifen die Aſche gluͤhend· zu er⸗ 
halten, welche das jugendliche Feuer zuruck 


ließ. Der ſchon anfangende Greiß will noch 
eben ſo galant ſeyn, als der fiurige Stutzer. 


Die Natur verabſcheuet ſeine Begierden, und 

nun muß die Kuͤche, der Keller, bisweilen 

N eee eee 14 
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AR zu Huͤlfe kommen, neue Pfeile in den 
antwaffneten ER URS | 
ss mid br Mee ehr 

n agdtuch hier d es noͤthig / den wohläſtt 
gen Joͤngleng und den guten Greiſen bey 
den unternünftigen Thieren in die Schule 
vu ſchicken / dort werden fig. Beyſpiele der 
| Wrüchtersbeitg: Benfpiele eingr, mäßigen Siche 
Fender Wen dia gage der Samengefaße und 
hie machbar ſchaßtliche Verbindung jener mit 
dit Humotrho dal Adern auch nur obenhin 


detohna ist / dieſem wird es nicht ſchwer fal⸗ 


den' gunhegreiſen / wie nachtheilig die Folgen 
aer Hand ſchwerfenden Liebe für diejenigen 
| ſind / welche von Zeit zu Zeit eine betraͤchtli⸗ f 
che Menge Geb luͤts durch die Gefäße verlis _ 
ren. Dit ab ſcheuliche ei denſchaft der aus⸗ 
ſchwetſendeen · gebe raubet das Geiſtige unſerer 
Saͤſte y ſchwaͤchet alle Verrichtungen des 
Koͤrpers ſo wohl, als der Seele, und vervan⸗ 
delt den; ſtaͤrkſten Herkules an eine Dienſt⸗ 
| magd der Weichlichteſt v Das Geblüͤt ſtuͤr⸗ 
met mit (Gewalt gegen nt hun alte | 
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Gefäße hin, dehnet den nahen Buch 
meſſer derſelben gewaltig aus und benimmt 
ihnen die Schnellkraft, das einzige! Mittel 
gegen die Verſtopfungen. Der Zergliederer 
kan bey Oefnung der Koͤrper aus der Be⸗ 
ſchaffenheit der Samen ⸗ und übrigen Adern 
des Unterleibes ganz zuverſichtiglich auf die 
Tugenden oder Laſter des Erblaßten in dieſem 
a Punkt einen Schluß machen. Man hat mehr⸗ 
i malen bemerket, daß die Samengefaͤße der 
wohllüſtigen Weichlinge ei erweitert 
gewesen . „ eng 


gab Ah 15 N 


Wie it muß man die ungerechten Klas 
gen anhören: Die Hämorrhoiden, das Poba⸗ 
gra hab ich als ein Erbtheil erhalten. Mein 
ſeliger Vater, meine Frau Mutter ſind ſehr 
damit geplagt geweſen. Unterſuchet man 
aber den Grund, fo find es die Aus ſchwei⸗ 
fungen der Kinder, die ſie durch einen ſol⸗ 
chen Vorwand auf Unkoſten der Eltern vor 
den Augen des Arztes verbergen wollen. Ich 
lug FeinenWegce die erbfheilige Vorberei⸗ 

tung, 
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tung, ſoſcher Krankheiten, bin aber durch 
die „Erfahrung. uͤberzeugt, daß ſolche durch 
Nüchternheit! und Bezaͤumung der thieriſchen 
Sed unmerkſam gemacht werden 


koͤnnen. ‚ann Ru UT, rn 
Rainder un s 
„Hier haben, Sie, meine Gocgeehrten 
Safer, die Ursachen! der in unſerm Zeitalter ſo 
ſehr bekannten Hamorrholden. Sind Sie ſo 
glücklich noch zur Zeit dieſe Mode Krankheit 
| nicht zu kennen, ſo wuͤnſche ich Ihnen von 
Herzen Gluͤck; denn die Folgen dieſes Blut⸗ 
fluſſes ſind erſchrecklich, wenn ſelbige durch 
die a rieben cher übermäßig ge 
Mi Nee e, ee 
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Welches Pe die bedenklichen Folgen 
dieſes überflüßigen Blutſtuſſes? 
„ . 
Uniti Aus leerungen nenne ich did 


jenigen, welche merkliche Kennze chen 
einer nachfolgenden Schwaͤche zuruck laſſen. 


Wenn der auf der Galleer ſchimmlichter Pro- | 


zeß acten angeſchmiedete Staats mann von 
feinem Haus⸗Doctor eine Laxier erhält, 7 
welche nach 60 maliger Abführung den naß 
tuͤrlichen Schleim und Blut aus den Ge⸗ 
daͤrmen auskehret, erloſchen Appetit, heffti⸗ 
gen Durſt, Schwäche in den Fuͤſſen, Verblaſ⸗ 
ſungen der Geſichtsroͤthe viele Taͤge hindurch 
zuruͤcklaͤſſet, fo ſage ich, der Herr iſt kraͤfftig, 
aber uͤbermaͤßig abgefuͤhret, und der Apotheker 
hat Hoffnung einen fetten Conto naͤchſtküͤnf⸗ 
tige Meſſe zur Bezahlung unterthanigſt iu 
uͤber ſchicken. — 


5 
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Wenn der naſeyweiſe Barbierer gegen 
die Bestimmung des! Arztes die geöffnete Ader 
auf ſeine eigene Fauſt ſo lange bluten laͤſſet, 
bis der Patient nach einigen gichteriſchen 
Erſchütterüngen, f blas! wie ein Sterbender ſin⸗ 
tet, und nach ſeiner Erhohlung uͤber Mat⸗ 
tigkelt ſeiner Glieder klaget ;_ fo iſt dieſe 
tölpelhafte Ausleerung übermäßig. Wenn 
der galante Stutzer nach der mit feiner. Schöt⸗ 
nen in Wolluſt verbrauſten Fastnacht an 
Afhaunistwonh ſchon eben ſo erblaſſet iſt⸗ 
als “in tugendhafter Mönch den Samflag 
vor Oſtern / fo hat der junge Held auf Una 
koſten ſeiner eignen Geſundheit übermäßig 
getobet und ſiehet ſich vielleicht gar noch 
gezwungen von dem Rauchaltar der ſchaͤnd⸗ 
lichen Ausſchweiffung zu dem Opferſtock 
der heilſamen Wundarzenen überzugehen und 
bey dem letzteren zu weinen, was er bey dem 
er zu viel gelacht. S0 wie 0 bee 


15 Mo gefährlich wenn 8 den a Au 


a, 


* 


34 mn. 9m 


borhergegangener gelegenheitlichen Ur ſache 


fluͤſſiges Geblüt in ſolcher Menge abgehet, 
daß eine merkliche Schwaͤche darauf er fol⸗ 
get welche oͤfters mehrere Taͤge hindurch 


andauret. — Ich hatte das Schickſal gaͤh⸗ 


| ling einen dickbaͤuchigten Freund zu verlieh⸗ 


ren, deſſen redlicher Seele ich eine ſtandhaf⸗ 
tere Geſundheit und einen magerern Koͤrper 
gewuͤnſchet hätte. — Er veclohr in den 
letzten Jahren manchmal ſo viel Geblüt durch 
den After, daß er erblaſſet und halb ohn⸗ 

mächtig in ſeinen Lehnſtuhl fanfı und mehrere 
Taͤge kaum im Stand war die Laſt ſeines 
dicken Bauchs auf ſeinen durch den Blut⸗ 
verlluſt entkraͤfteten Fuͤſſen fortzuſchleppen. 
Er ſtarb endlich ohne Vernunft, nach einem 


drey Stund andaurenden Leibreiſſen. Der 
untere Leib ſchwoll entſetzlich und gähling 


auf, da inzwiſchen die uͤbrigen Theile ſeines 
Körpers, jenen einer tödlich ausgebluteten 
Kindbetterin gleichen. Man bemerkte ein 
Schwablen im Unterleib, gleichwie bey Waſ⸗ 
ſerſüchtigen, wovon ihc vor wenig Stun | 

EN | den 
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den keine Spuren wahrzunehmen geweſen. 
Solte man nicht Urſach haben zu glauben, 
daß eine widernatuͤrlich ausgedehnte Puls- 
ader in dem Gekroͤſe oder einem anderen 
Theil zerriſſen, und die toͤdtliche Haͤm or⸗ 
rhoiden ſtatt durch den After abzufl eſſen, ſich 
in den hohlen Leib ergoffen? Hier haben fie, 
geneigter Leſer, das betruͤbte Schickſal eines 
dickbaͤuchigen Mitglieds der zahlreichen 
Blutgeſellſchaft, welcher ſchier monathlich 

eben fo viel Gebluͤt durch den After ver loh⸗ 
ren, als ein dumksoͤpfiger Dorfbarbierer 
durch eine geſchlitzte Ader ſeines feiſten 
Schultheiſen herausrinnen laͤſſet. Betrach⸗ 
tet man den Lebenslauf dieſes Ungluͤcklichen, 
ſo kan man ohne Vergroͤſſerungsglas das 
Schikſal bemeſſen: Seine Jugend verſtrich 
nach der Gewohnheit junger Fluͤchtlinge; 
er wuſte das Frauenzimmer ſchon in ſeinem 
blühenden Alter ſehr artig zu beleben. — 
War ſeine Geldboͤrſe nicht zureichend den 
Sultaninen ſeidene Schnupftuͤcher zuzuſchik⸗ 


ken, beſonders wenn ihr Reitz gegen das 
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Silbergeld fpröde war, ſo traf er ſchon 
irgend einen ehrlichen Juden an, welcher 
ihm auf das zukuͤnftige ſehr erwuͤnſchliche 
Ableben ſeines ſparſamen Herrn Vaters ges 
gen 50. Procent unterthaͤnig zu Dienſten 
Stand. — Er kam ziemlich glücklich aus 
dem Schlachtfeld der gegen die Vernunft 
ſich empoͤrenden Leidenſchaften zuruͤck. Ei⸗ 
nigemal wurde er leicht verwundet, ſo daß 
er der Reitſchul, dem Tanzboden, dem 
Wein und den ſonſt gewohnten Soupeen 
entſagen muſte. — Sein guter Freund, 
ein in den Krankheiten der Jugend erfahr⸗ 
ner Wundarzt, ſahe die Kleinigkeit beym 
erſten Anblick im Urin, obſchon er nicht fo. 
viel Einſicht hatte als der Doctor Michel 
in der Schweitz. Einige Flaſchenkeller Blut⸗ 
reinigung, etwelche Schachteln metallener 
Pillen, demnaͤchſt der wunderthaͤtige Bals 
ſam aus Peru wurden dem Uebel entgegen 
geſetzet. — Dreymal kirrten die Zaͤhne,. 
breymal rollten ſchmer zliche Thraͤnen über. 
die Wangen bey Berührung der Wunden 
„ 1 mit 


mit dem Hoͤllenſtein, und der junge Held 
war ſo meiſterlich curiert, daß er nach we⸗ 
nigen Wochen, die er in geiſtlichen Uebun⸗ 
gen der heilſamen Wundarzeney zubrachte, 
im Stand war neue Feldzuͤge zu ver ſuchen, 
und ſich mit neuer Wuth in das feindliche 
Lager der verbuhlten Saloppmaͤntel zu ſtuͤr⸗ 
zen. — Mit reifferen Jahren erloſch das 
jugendliche Feuer, und das artige Betragen 
gegen das ſchoͤne Geſchlecht wurde gaͤhnen⸗ 
der: Denn weil es ſein Beruf war, nicht 
Canonicus — ſondern Stammherr zu wer⸗ 
den, fo fand er noͤthig , mit den wenigen 
Ueberbleibſeln ſparſam umzugehen, um die 
ertrocknete Wurzlen ſeines Stammbaums 
fruchtbar zu erhalten. Nun bemühete er fich, 
fo wie der Gaͤrtner die von der Sonnenhitze 
gebeugte Nelken mit friſchem Waſſer belebet, 
mit herrlichen Schmauſen und göttlichen 
Burgunder jene Kräften anzufeuren, welche 
er in vorigen Zeiten ſo liederlich verſchwen⸗ 
dete. — Ganze Baͤche koſtbaren Weins 
1 en durch die ſchwelgeriſche Gurgel. — 
S Mann⸗ 
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Mannbare Hirſche wurden beſchnitten; wel⸗ 
ſche Hahnen ſchwommen in ihrem Blut; 
Truͤffeln badeten in altem Burgunder — und 
warum? fragen fie mich nicht ſo genau, lie; 
ber Leſer — ich werde ihnen nichts ant⸗ 
worten als. .. es iſt eine Veränderung 
vorgegangen; der junge Herr hat ... ge⸗ 
heyrathet. Zwey Jahre verfloſſen in der Ehe 
ſehr mäßig, und mit oͤff terem philoſophiſchen 
Kaltſinn. — Der kleine Liebesgott entwich 
ſchon mit entwafnetem Köcher, in die Hauß⸗ 
apotheck und machte den Meiſter Clyſterius 
zum Commendanten. Dieſer kam mit einer 
zinnernen Kanone angeſtochen, um die 
feindliche Haͤmorrhoiden, welche ſchon die 
hinterſte Batterie beſetzten, und weitere Ver⸗ 
heerungen droheten, zu verjagen. — Es 
entſtunden anfaͤnglich kleine Verblutungen, 
welche nachher bey zunehmendem Alter haͤu⸗ 


‚figer floſſen. Dieſer oͤftere und immer an⸗ 


wachſende Blutfluß erſchlafte die veſten Theile 
ſeines Koͤrpers; die Fetthaut blaͤhete fich, 
‚und nun i geg man von allen Seiten her, die 
in 5 BR Hi Gluͤck⸗ 
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Gluͤckwuͤnſche uͤber die Zunahme ſeines 
Bauchs. — Der ſchmeichleriſche Cammer⸗ 
diener kitzelte ſich heimlich uͤber die bevor⸗ 
ſtehende Theilung der Garderobe; berechnete 
ſchon wirklich den aus den zuenggewor⸗ 
denen goldenen Weſten zu erlöfenden Ge 
winn; mit einem Wort, ein dicker Speck⸗ 
bauch drückte zwey ſchwaͤchliche Fuͤße, ſo, 
daß der gute Herr in den letzten Lebens⸗ 
jahren unfaͤhig geworden, auch nur die ge⸗ 
ringſte Leibesbewegung zu unternehmen. La⸗ 
chen ſie nicht, meine Leſer, daß ich bey Be⸗ 

ſchreibung dieſer wahrhaften Geſchichte, den 
Tod voraus und das Leben hintennach ſetze; 
ich bin dem loͤblichen Gebrauch unſerer 
Geiſtlichen nachgefolget, welche dem Verbli⸗ 
chenen jedoch gegen die Gebuͤhr eine Ehren 
rede Vece 


g Schon wie der führet mich der geitfaden 
dieſer Geſchichte auf einen Nebenweg; ich 
muß eine Anmerkung in Anſehung der fo 
gewöhnlichen Haͤmorrhoiden hier einflicken, 
x C4 welche 
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welche ich in der erſteren Frage billig hätte I 


abhandlen ſollen. Man wird mir diefen 
Autorfehler deſto leichter verzeihen wenn 
ich freymuͤthig geſtehe daß mir, wie der 
wunderthaͤtige Tiſſerant, meine berehrungs⸗ 
wuͤrdige Lehrer in meiner Jugend ſolche 
derbe Ohrfeigen angemeſſen, daß öfters. der 
Kaſten des Gedaͤchtniſſes aus ſeinen Anglen 
haͤtte weichen moͤgen; die gute Herren meyn⸗ 
ten es aufrichtig; inzwiſchen hab ich eine 
ſehr eingeſchraͤnkte Erinnerungs kraft. Ich 
will die verſprochene Anmerkung ganz kurz 
zuſammenfaſſen. Oefters kan ich mich des 
Lachens nicht enthalten, wenn mir junge 
Herren klaͤglich aufbinden wollen, 5 ſie haͤtten 
die Haͤmorrhoiden durch Reiten, Fahren, 
oder das ſogenannte Echauffement bekom⸗ 
men; fie find verſchmitzte Meiſter in der 
Verſtellungskunſt gegen ihre Eltern. Die 
liebe Mama, der gutherzige Papa ſind un⸗ 
troͤſtlich, daß der Herr Sohn, ein tugend⸗ 
hafter junge Menſch, in der Bluͤthe ſeiner 
| Jugend ſchon mit der teufliſchen Plage der 
8 | et 
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‚güldenen, Ader gequaͤlet iſt; bald muß die 

| heine Stadtluft, bald das Waſſer, bald 
die rauhe Koſt in den Seminarien, bald 
das fleiſige Sitzen in den Studierſahren 
die Schuld tragen, da inzwischen die meiſten 
entweder tapfere Schwelger ſind, oder meh⸗ 
| rere e ‚Anfälle, der Liebes ſeuche erlitten, und 
1650 eine gute Anlag eines ergiebigen Queck 
Bergwerks in ihrem Koͤrper herumtra⸗ 
"gen, Erſchrecklich fi find bisweilen die Folgen 
‚als ereurials Mittel, wenn fie beſonders 
N oh 53d di gehörige Behutſamkeit, ohne die 
le Beurtheilung des Subjects, ohne 
Vorbereitung entweder durch die innere 
oder aͤuſſere Wege der Oberfläche in den Leib 
“q gejaget werden. Gemeiniglich werden die 
Patienten nach vollendeter Cur dick und 
fett; ein wahrer Beweis der Erſchlaffung. — 
Sind die. Zeugungstheile ſehr beſchadiget, 
0 iR: der Antrieb der ‚Säfte gegen Nele 
8 tiger, je empfindliche. Diefeibe fi And. Dieſes 2 
f 1 ee die e Urſache der 
2 bey 
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bey unſerer Jugend einteiſſenden Haͤmor⸗ 
rhoiden, wenn fie ſich beſonders in dieſem 
heimlichen Verdruß der gelehrten Fauſt ei⸗ 
nes wohlfeilen Feldſcherers anvertrauen | 
welcher mit Mercurialpillen unbarmherzig 
auf ihren Körper wuͤtet, ohne die Folgen 
einer fuͤr die ganze Lebenszeit geſchwaͤchten 
Geſundheit vorzuſehen; ich breche den noch 
nicht ganz ausgeſponnenen Faden hier ab, 
und kehre zu den bedenklichen Folgen zu⸗ 
rück, welche aus uͤbermaͤß igen W e 
den entſpringen. 
Große Maͤnner haben ſich von allen Zei⸗ 
ten her die Koͤpfe zerbrochen, und an dem 
Ruder der zu machenden Erfahrungen viele 
Jahre geſchwitzet, um die Natur des Ge⸗ a 
bluͤts zu ergründen. Der berühmte de Haen 
iſt unermuͤdet, die Bautheile dieſes rothen 
Geſchoͤpfs zu unterſuchen. Er haͤuffet eine 


lange Reihe gemachter Erfahrungen und ges 


ſtehet offenherzig — daß er aller Mühe 
ohngeachtet noch nicht an dem ſeye, mit ei⸗ 
niger Kenntnis der inneren Miſchung be⸗ 

N loh⸗ 
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lohnet zu ſeyn. So viel ſcheinet durch die 
Erfahrung erwieſen, daß die Beſtandtheile 
oder der urſpruͤngliche Zuſammenhang der 
Grundmiſchung, wovon die ſtandhafti⸗ 
ge Geſundheit abhaͤnget, unendlich ge⸗ 
ſchwaͤchet werde, wenn durch irgend einen 
entweder natuͤrlich oder widernatuͤrlichen 
Meg zu vieles Gebluͤt entweichet. — Der 
ſchnurrbartige Grenadier, der wie ein wuͤ— 
thender Loͤwe ſich ſchaͤumend unter den Feind 
ſtuͤrzte, mit ſeinem fleiſchigten Arm tauſend 
toͤdtliche Streiche verſetzte, ſinket ohnmaͤchtig 
zur Erde, nachdem aus einer leichten Fleiſch⸗ 
wunde wegen Abgang des noͤthigen Ver⸗ 
bands einige Pfund Blut ausgefloffen. Sein 
wildes Herz wird zaghaft, ſeine braunro⸗ 
the lebhafte Farbe erblaſſet, und er ſchwebt 
nach einem halbjaͤhrigen Lazaretlager wie 
ein Schatten daher. — Da er ſonſt in 
Wind und Wetter trotzig auf die Stand⸗ 
haftigkeit ſeiner eiſernen Geſundheit pochte, 
fo iſt fein durch den erlittenen Blutfluß ge⸗ 
e be gegenwärtig bey jeder auch 

gegen⸗ 
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geringer euft⸗Veraͤnderung empfindlicher, 
als jener eines zaͤrtlichen Cammerjuͤngfergen, 
welche ſogleich mit Schnupfen und Cathar⸗ 0 
ren überfallen wird, wenn fie es je waget 
ſich den Liebkoſungen ihres zuckerſuͤßen 
Herrn Faͤndrichs in freyer Nachtluft aus zu⸗ 


ſetzen. — Um Gottes willen! (ſo rufet | 


voller Erſtaunen die gutherzige Frau Baſe 
einer anderen zu) ſie find nicht mehr kenn⸗ 
bar, welche Veraͤnderung, — welche Erblaſ⸗ 
ſung, — was fehlt ihnen? Sprechen ſie 
doch, liebe Frau; vielleicht kann ich ihnen ei⸗ 
nen guten Nath geben? Haben fie etwa Ver⸗ 
druß in ihrem Haußweſen? Man weiß ja 
wohl wie es der Mann, wie es das Ge⸗ 
ſinde machet. Trinkt der Herr Vetter noch 
ſo ſtark wie in vorigen Zeiten? Haben ſie 
das Menſch noch in ihrem Hause) mit 
welcher der Herr Gemahl ſo ... artig? 
fo geſpaſſig ... iſt? S ben beyden 
antwortet die redliche Frau; haͤtte ich nur 
meine vorige Kräfte und Geſundheit wie⸗ 


e, ich würde keine Närrin ſeyn mir we⸗ 


gen 
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gen ſolcher Modes Kleinigkeiten eine blaſſe 
Farbe an den Hals zu aͤrgeren. — Vier 
Monath find es, (ſo fuhr fie klaͤglich fort) 
daß ich ein ungluͤckliches Kindbette gehabt; 
ich verlohr eine Menge Geblütd, — und 
von dieſer Zeit an, kann ich mich nicht mehr 
erhohlen. — Meine Natur iſt in gaͤnzlicher 
Unordnung, ohngeachtet ich ſchon auf An⸗ 
rathen meines geſchickten Hausarztes einige 
tauſend balſamiſche Pillen verſchlucket. Mei⸗ 
ne Fuͤße fangen mir an zu geſchwellen, und 
mein Mann verſicheret mich öfters zärtlich, 
daß er eine Schweſter gehabt, welche an 
dem nemlichen Zuſtand, nachdem fie gänzs 
lich waſſerſuͤchtig geworden — enblich 
durch einen ganz gelinden ... Todten⸗ 
Schweiß von ihren Qualen erloͤſet worden. 
Dieſe zaͤrtliche Verſicherung, welche ohne 
Zweifel aus Liebe fuͤr meine Erhaltung 
und zur Aufmunterung aus dem Munde 
meines zärtlichen Gemahls mein Todesur⸗ 
theil verkuͤndigt, iſt mir viel unertraͤglicher 
als meine Krankheit. — — Dieſer liebe ge⸗ 
BEN Ä mme 
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treue Ehegatte hat wirklich immer ſo gut 
prophezeihet, als die Prophetin welche Eler 
mens dem ı4ten den Tod voraus ſagte, 
denn ich wurde in den letzten Wochen zu 
der nemlichen Frau zur gemeinſchaftli⸗ 
chen Berathſchlagung berufen, und ſie 
reiſte wirklich unter meiner gelehrten Auf⸗ 
ſicht von hier ab, ihren laͤngſt verſtorbe⸗ 
nen Voreltern eine Viſite abzuſtatten. Die 
Waſſer ſucht iſt alſo eine betruͤbte Folge eines 
vorhergegangenen Blutverluſtes geweſen. 
Dieſen Zufall haben jene beſonders zu fuͤrch⸗ 
ten, deren veſte Theile erſchlappet, und die 
Fetthaut wohl aus gefüttert iſt. — Es iſt 
ſchon verdächtig, wenn ſich an einem von dem 
Herzen entlegenen Theil einige Geſchwulſt 
zeiget. — Geſchwollene Fuͤſſe find öfters 
gefährliche Vorboten einer bald nachfolgen⸗ 
den Zerrüttung der ſtand haften Geſundheit; 
beſonders wenn man durch taͤgliche Schwel⸗ 
gereyen die Grundveſte derſelben untergraͤ⸗ 
bet. — Ich zittere noch, wenn ich mich an 
den gaͤhlingen Hintritt eines in dem Ge⸗ 
e; 
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faͤngnis ſchmachtenden Schwelgers erinne⸗ 
re. — Er ſoff meiſterlich, und fraß hel⸗ 
denmaͤßig. — Er war an Leib und Seel 
ein Schweinpelz, und ein Virtuoſe in allen 
Gattungen der Aus ſchweifung. Die gan⸗ 
ze Verlaſſenſchaft ſeiner ſparſamen Eltern 
war in wenig Jahren großmuͤthig „theils 
unter die Gaſtwirtn theils unter die lie, 
benswüͤrdige Nachteulen verzettelt. — Er 
wurde nachher tiefſinnig und melancholiſch, 
die Obrigkeit ſahe ſich genoͤthiget, dieſen 
ſchwermuͤthigen und tollſuͤchtigen Buͤrger ein⸗ 
zuſperren; die Hämorrhoiden floſſen häufig 
faſt alle vierzehen Täge bey ihm; ganz ent⸗ 
kraͤftet muſte er nach jedes maligem Abgang 
mehrere Taͤge zu Bette liegen. Endlich 
nach wenig Jahren, ohngeachtet ſeinem 
Schwelgen ein Zaum angeleget war, kam ein 
heftiger Blutgang, und er ſtarb als tapfe⸗ 
rer Held der Schwelgerey auf dem Nacht⸗ 
ſtuhl, nachdem er die letzte Blutstropfen 
ſamt ſeiner ſchmutzigen Seel auggefchüttlet, 
Hier ſtund der Doctor ohne Huͤlfe, zog eis 
PER nige 
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nige de Runz len auf der Stirnf ffüchte 
heimlich auf das Schicksal, daß iht le, 
ſer Patient gegen feih Vermuthen, und öhthe 
einige Dutzend Neef ten berſchrichen zu Haben 
fo plötzlich entfallen, Ich wette gleschdwol 
darauf, daß werdet "Ehhfieten noch Loren, | 
weder Aderlaſſen, 5 weber ſtärren Hi pi 
dieſen tödtlichen Da chfluß würde Kr 
bert haben. 128 ER 
St kan 9 1911 953 2 St of 15 Be ba 
Nichts iſt birmlice bey diesel Kran 
bet, als daß der periodiſche Ab laß, obe 
wohlen er gegen die Natur iſt ne ch und 
nach ein nothwendiges Uebel wirt „ um ber 
ſchwerlicheren Folgen auszuweichen; Die Gez 
fäße des Unterleibs find einmal fo de 
vorhergegangene Urſachen zur Niederlage 
des zaͤhen und unbeweglichen Geblüts . vorbe 


15 


reitet; der umla uf wird behinderet, und ft fern 
die angep opfte Gefäße ſich nicht biswei⸗ 
len aus leeren, 0 entſtehen ſchwermäthige 
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ſich gar in die Zell⸗ und Fetthaut, und er⸗ 
zeüget endlich jene Geſchwuͤre, welche in der 
Wundarzney unter der ſchreckbaren Benenz 
nung der Fiſteln aufgezeichnet find. — Nun 
ſind die luſtige Zeiten vorbey. — der ver⸗ 
ſteinerte Wundarzt, welcher gemeiniglich ein 
ſtarkes Temperament hat, und anderer Leute 
Schmerzen nicht fuͤhlet, ſchlitzet mit einem 
verdeckten Meſſer den Sack, und ſiehet ohne 
Mitleiden die Bußzaͤhren aus jenen Augen 
hervorquillen, welche ſonſten in Freuden⸗ 
thränen geſchwommen. Gleich nach der 
Operation kuͤndiget er eine ſtrenge vierzig⸗ 
taͤgige Faſten an, und auf einmal verwand⸗ 
let ſich der lange Kuͤchenzettel, welcher ſon⸗ 
ſten bey der Publication das Waſſer in den 
Mund trieb, in zwey ſehr eingeſchraͤnkte 
f Schuͤßeln: — Quecken⸗ und Suͤßholztraͤnke 
verbannen den ſchaͤumenden Champagner, 
und die fo oft angebetete Lesbia, kann bey 
dieſem neuen Auftritt ihres geliebten Dolce 
ganz ruhig — Filet ſtricken, oder die a 
1 ſtierblaſe unterbinden. 
En S So 
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e hart ſind die Strafen, welche den 6 
| Ausſchweifungen auf dem Fuß nachfolgen. 

wolff hat, bey meiner Seel, So ar Unrecht j 

nicht, wenn er in ſeiner Sittenlehre behaup⸗ 


tet, die Laſter ſtrafen ſich ſelbſt. — Der 


ſchwelgeriſche Weinzapf, welcher ſo oft un⸗ 
begreiflich geſoffen, wird krank, und ſeine 
Weinſucht verwandlet ſich in eine aufgebla⸗ 
feine Waſſerſucht. — Der wohlrte ide 
gepuderte Weichling, welcher ſich' gleich ei⸗ 
nem Seidenwurm ausgeſponnen Fried: eine 
abſcheuliche Fledermauß; feine rothe Wan⸗ 
| en eine graue Praͤceptors farbe 
er ſchrumpft zuſammen, und eine eckelhafte 
dice trocknet Fleiſch und Knochen aus. 
Ich will meine Leſer nicht weiter mit 
Schredbilder zukuͤnftiger Krankheiten mar⸗ 
tern; ich will aus Menſchenliebe und von 
Mittleid gerühret / das Fuͤllhorn heilſamer 
Mittel ſchuͤtteln, und fleißig unter ſuchen, 
welche die Mittel ſeyen, dieſen der ſtandhaf⸗ 
ten Geſundheit nachſtrebenden e ent 
11 vorzubeugen oder abzuhelfen. N 
8 mac 
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Welche ſind die Mittel den gefährlichen 
| Folgen der überm äßigen Hämorrhoiden 
0 vorzubeugen, „ oder denſelben abnubel. 
ben! ana an 
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39 fee nun der Arzt — weiser Ein⸗ 
Aisſicht am Krankenbette, wie der be⸗ 
kaͤubte n Bauer, welcher zum erſtenmal die 
ſtahlerne Nadel dem vorgehaltenen Magnet 
nachlaufen ſiehet. Ich war bis hieher ein 
warnender Doctor; — nun ſoll ich mei⸗ 
nem gegebenen Verſprechen nach ein heilen⸗ 
der Aeſculap ſeyn. Ich ſehe mich in der 
nemlichen Verlegenheit, worin ſich ein ſteif⸗ 
fer € Candi dat befindet, wenn er zum erſten⸗ 
mal in Gegenwart einer hochanſehnlichen 
Trauer verſammlung , dem ſeelig im HErrn 

entſchlafenen Burgermeiſter eine Ehrenrede 
halten ſoll. Ganz begeiſtert von erhabenen 
ee ſtuͤrzet er feine ganze mit ver aͤhr⸗ 
Da tem 
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tem Staub bedeckte Bibliothet um, einen 
Plan ſeines Heündgelehrten Vorfahres zu 
finden, welcher auch den niederträchtigſten 
Handlungen die Schminke ber edelſten Tu⸗ 
genden anzuſtreichen wuſte. Ich durchwan | 
derte alle Rerepten, Magazinen, alle Diſpen 
fätbrien, „ alle Makerialiſten⸗ Gewoͤlber und 
ſchon angeſtrichene Apothecken, — ich fand 
zwär einen großen Vorrath unnützlichet i 
Sthmierereien, — Ehlenlange Compoſitio⸗ | 
nen, und prächtig betitelte Arkan, 
Frankfurter Fieber Lattwergen ı Wa Les 
bensfaͤfte, welche für Geſunde unn ihc, 
und für die meiſte Kranke Todesſaͤfte ſind 
obſchon der beygedruckte afhnhe 
Zettel hundert gefunde Jahre in einer 
verſpricht. Mein Eifer gieng noch weite, 
ich ſchlich ſogar mit der Gefahr erbaͤrmlich 
verkratzet zu werden in die gelehrte Vers 
ſammlung der mediciniſchen Frau Baſen, 
Wartweiber und Hebammen / welche natuͤr⸗ 
lich der Sache beſſer auf den Grund ſehen Mr 
a Männer, . an reden, und 
Recep⸗ 
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Recepte ſchreiben können. Man handelte 
ſo eben eine kleine Unterrebung von Wunder⸗ 


mitteln ab. — Allein, der verdammte Pagat 


gieng inzwiſchen verlohren, und mit dieſem 
war die Fortſetzung unterbrochen. Ueberall 
alſo, wo ich immer glaubte, ein Recept für 
meine bedraͤngte Haͤmorrhoiden⸗Maͤrtyrer 
zu finden, muſte ich mit leerer Hand, ſo wie 
der Hebruͤer abziehen, welcher fo unverſchämt 
iſt auf den Aſchermittwoch, gegen alle 
Lebens art, Geld fuͤr die in den vorigen Tagen 
N geliehene e Masquen zu forderen, da er doch 
Silber! und goldene Uhren, Tiſch, Leinwand 
und Kleider in Verſatz hat. Endlich fand 
ich nach langem Suchen eine unvergleichlich 
kuͤhlende Salbe welche nebſt anderen wun⸗ 
derthaͤtigen Eigenſchaften die Kraͤfte haben 
ſoll, die brennenden Schmerzen des Afters 
f wo nicht zu linderen, doch wenigſtens nicht 
zu vermehren. Die aufloͤſende Pillen, wel⸗ 
che hier und da in den Diſpenſatorien | 
unter erhebenden Lobſpruͤchen aufgezeichnet 
. * eine ſo be raͤchtliche Menge Aloe 
RAR D 3, und 
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und Myrrhen zum Gründe, daß jener wel⸗ 
cher nach langem Gebrauch metho dice ſtirbt/ 
wegen dieſen ktaͤftigen balſamfſchen Mitteln, g 
nicht pp tete t hit n ausgehe 85 


800 will es aß, wagen, re 
und Heil⸗ Mittel vorzuſchlagen ſolte ich 
gleichwobl von einigen meiner grundgelehr⸗ 
ten Collegen, welche die Hämorrhoiden (04 
wohl als uͤbrige Krankheiten mit öfters wie⸗ 
derholten Purganzen curiren, als ein Dum⸗ 
kopf ausgeſchrieen werden; ſo glücklich 
bin ich zwar nicht / daß ich gleich be dem 
erſten Anblick meines Kranken, aus der blo⸗ 
fen Unterſuchung des Puls ſchlags / bie urſa / 
che ſeiner Haͤmorrhoiden erkenne. Vielleicht 
iſt dieſes ein Fehler meiner verehrungswürdi⸗ 
gen Lehrer, welche mir ofters auriethen, 
niemal ein Recept ohne vorherige genaue Un⸗ 5 
terſuchung der weſentlichen Urſachen zu 
verſchreiben. — Sie ſagten, dieſe redliche 
Maͤnner, ich ſolte niemal dem Beyſpiel jes 
0 am RER bey vorfindlicher 
Hitze, 
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Hitze. ihren Kranken kuͤhlende, und Ken dem 
Froſt erhitzende Mittel, verſchreiben, ohne zu 
überlegen, ob nicht etwan die guͤtige Natur, 0 
jener göttliche! und welſeſte Arzt / durch einen 
in dem Koͤrper erweckten fieberiſchen germen, 
ſo wie ſie es bey dem Blatterngift machet, 
die Abſichten habe eine Aus ſerrung gorzuhe. 
reiten, und das Geblüt von einer widerngr, 
türlichen Materſe zu reinigen, Zum beſſeren, 
Begrif, meiner ‚gefer, werde ich meine Viſite, 
bey erſchiedenen Mitgliedern d der Haͤmorrhoi⸗ 
daß Geſellſchaft abſtatten, und zugleich, 
durch eine Unterredung die vorbereitende Ute, 
ſachen ſopohl/ als die gelegenheitliche ſamt 
eee 0 ehe Mitteln ab⸗ 
We an Nite ae e eh 


2 ih ‚3 BIT den Anfang dort 12 dem dic 
bäuchigen Notarius machen. Die Magd, ſo 
mich zu ihme berufen, erzaͤhlte mir ſchon zum 
voraus, daß er vorgeſtern, nachdem er ei⸗ 
ne falſche Obligation kraͤftig inſtrumentiret, 
Dee herrlichen Schmauß heldenmaͤß ig 

D 4 geſof⸗ 
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gefoffen, unterwegs in Koth gefallen, und 
bey ſeiner Ankunft Frgu und Kinder erbaͤrm⸗ as 
lich zuſammen gepruͤgelt; fie, verſi cherte mich 
weiter, daß ihm der Bader ‚bon drey 
Klyſtiere gegeben welche aber ohne Linde 
rung feiner Rolif Schmerzen fruchtlos \ 
abgewichen. Da haben wir / dachte ich bey 
mir ſelbſt, den Ruͤckfall des ſo oft muth⸗ 5 
win erweckten eee [en oe 
2 re u 0 mz 175513 
* Ihr boeberſamer Diener werner 
Notarius, wie befinden fie El | 
rief er mit Fläglicher Stimme, vorgeſtern 
war ich in einer honnetten Geſeuſch⸗ 7 ick 
trank einige Glaͤſer Wein mehr a fon; 
und die ganze Nacht lag ich auf ee 
einer unmenſchlichen Kolik; ein brennen⸗ 
der Schmerz zermalet meinen After / und 
das Rüͤckenwehe iſt ganz unerträglich; mein 6 
Bearbierer ſagte fo eben, daß er kaum mit 
dem Klyſtierroͤhrgen wegen den verſchwol⸗ 
lenen Haͤmorrhoiden beykommen koͤnnez an 
den blauen e der Frau Notariuſſin, 
„ F 
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wide u. zärtliche Sau ihres beſoffenen 


Gmabis zurück ließ, fahe ich deutlich, 


beſonders 


daß der oahabte e 1 ſehr betraͤcht⸗ 


lch geweſen ſeyn. 10 Unterſuchte den 


Puls, welcher ſehr klei. u‘ zuſammengezo⸗ 
gen war y und verordnete nad) ı einer kurzen 


e e nach Wunſch, in wenig Taͤgen 
af I 5 muß hier aus Menschenliebe 
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ſehen iſt / je gelinder muͤſſen 
die erd 8 Mittel ſeyn. Die Speckbaͤuche | 
Find ius gemein ſehr empfindlich; ein einziges 


anne b je ſtärker der Mann dem 
15 et 15 


ſtharfes La iermittel iſt bisweilen toͤdlich⸗ 


Ni 


ee in einem Speckbauche fi ſind durch 


iufte ange sufamı 


a, ni . 
Su f Elten votbelet Wuͤr⸗ 
m e 05 5 BIT 


1 be 


ro. 1, befhrieene Mit, welche die, 


t e ‚über ſeine Ausſchweiffung 


wenn die Haͤmorrhoiden würd 
uche ar Aber ee Abe Ehe ae 


* che Brand vor der Thür: denn | 


den PR: 
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den nicht manche, Aerzte oͤfters beſſer hand, 
len, wenn ste. ſparſamere Arineywiftetsper, 
ſchrieben, und die Cur der güfigen, Wann 
blos anheim ſfſleten y als weng ſie taglich 
mit zwey bis drey gelehrt abwwechs lenden 
Recepten, die ſchon aufgebrachte Nerven 


reitzen, und die weiſe un ternehmungenmeder 
damit ich auch der Welt gejge daß ich late, 
115 Feen, kap, le Salpnares ird N 
175 mornsftören;z, ein dunner cer. 
mit Wa fe ascher nn annpenfänfiehe, 
Fleiſchbruͤhe gekocht „oder auch ein iggchande, 
voll e Kalbſtetſchbrüßen 10 5 
ſotten, wovon der Patient ge W 
Tbeeſchaale voll genommen, war, gar gt ⸗ 
mein Arcauum, womit ich das eihreiſſen 
der Hämorrhoiden beilete, Ehen; ee 
heilſame Mittel,, ließ ich, als „Kipfiere 
beybringen, und hatte nicht nothige ein cha 
lenlanges Necept auf Unkoſten meiner Kranz 
ten in) den Leib zu jagen. Freylich muff 
mein lieber hicker Herr Notgeius nicht oft 
ein "Sue uud den Wein Maaßweiß 


aus 
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aus einen hoͤlzernen in ſein Fleiſchfaß hin⸗ 
uͤberſchlauchen, ſonſt wird er in der Zeit⸗ 
folge mit ſeinem Schaden zü fpät erkennen, 


da mein gegebener Mah feundſchaftüch | 
gaueſe fo" eee 0 86 0 
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| FR ki n 
4 ee Wkrerägliche ’Schiteijen bey ieber 
g aalkeefnunh, Dleſen eſen Umſtand Fa ich in 
e Schibangerſchaft b ekommen, 
und bröft gegenwärtig der Zeltßunet meier 
eee beraunahet, oft 
zeigen“ gich dt c hwanhefte Hamenthoien 

N und Brennen a am Mer. — 


Sate e und ſolche ft 

durch den Deu „ welchen die etwa 5 
waͤrts ſchiefliegende Gebaͤhrmutter auf dem 
Afterdarm anbringt. So find ebenfals die 
Hämorrhoiden ‚öfter: unter der Geburt 
ohnbermeidlich, wenn der große und ſtarke 
Kinds. opf lange N in der oberen Oefnung 
n des 


1 e Ark neh nach und nach 


des Beckens fieden bleibet. — Bey Sata 
tungen der Haͤmorrhoiden, verſchwinden „% 
meiniglich mit der Geburtsreinigung, wenn | 
die Kranke keine fonft gelegen heitliche Urſa⸗ 
chen durch Diats fehler giebt. Unſeze, liebe 
Frau Notariuſſin , würde das ganze Jahr, 
hindurch und ewig beranſchet ſenn y wenn 
der Caffeegeiſt . ſo wie bey ihrem Ehsherrn 
der Wein, das obere Stockwerk umnehelke⸗ 
Das warme Getraͤnk iſt ein ſchleichen des 
Gift für die Geſundheitz man darſdwait n 
wißheit behaupten „ daß von der Zeit, wo 
die Caffeeſeuche bey dem Landvolk eingeriſs 
ſen / ihre ſonſt eiſerne Geſundheit guf Krut 
ken daher ſchnappet. Es ſtehet zu befuͤrch⸗ 
ten, daß der Landmann in wenig Jahren, 
wenn eine wohlgeordnete Policen nicht die 
Strafruthe ergreifet, und den Verkauf dieſes 
levantiſchen Gifts erſchweret eben for. als . 
das zaͤrteſte Hof⸗Stubenmädgen, von taͤ⸗ 
lichen Nerbenumſtaͤnden geplaget wird. Der 
Ackerbau wird dadurch leiden; 1 
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befähihet würde, den Acker einsweilen, da 


der Hofbauer an ſchmerzlichen Haͤmorrhoi⸗ 
den zu Bette lieget , ohne Fuhrer zu zackern. 


Ich waß nit) ſagte neulich eine Baͤurin, 


welche den Urin ihres Maänns meinen prophe⸗ 
tiſchen Einſichten uͤberbrachte / mein Hannes 
hot er ſchreckliche Schmarzen im Ruckmeſel; 
decknohh hun r ſchun bemerkt daß Blut 
vhm gangen; wie bey den Weiber, die 
ihr Ordinati han. Ich ware vorwitzig das 


Frühſterck dieſes ehrlichen Mannes zu wiſſen 


und erfuhr mit Erſtaunen / daß man ſogar 
im Odenwald den Caffee kennet. Himmel, 
auch ſo ar in jenen glückſeeligen Haynen, 
wovon jeher die ſtaͤttiſche Schleckereyen, und 


mit dieſer / die Krankheiten verbannet wa. 
ren, verbreitet ſich die Wuth dieſes heimtuͤk 

kiſchen Getränks, und verwüͤſtet die trotzige 
Geſundheit der arbeitenden und ſtarken 
Ackers leute; die hyſteriſche Zufaͤlle, welche 
man niemal in dieſen Gegenden kannte, 


werden auch da zur Mode, und die albereſte 
une War ſchon würklich; daß ihr die 
Mut⸗ 


7 


62 | m 0 mn 


Mutter, das unartige Thiergen bis in den 
Hals ſteiget. Eine Krankheit, welche vor 
kurzen Jahren. nur Koͤrper bewohnte die 
ein ſchwarz⸗ oder weiſer Saloppmantel bes 
deckete. Schier haͤtte ich vergeſſen / pder Frau 
Notariuſſin die Mittel zu verſchreiben F wel⸗ 
che ihren Umſtaͤnden zu Hilf kommen ſo len: 
Sie muͤſſen / ſagte ich, ohne Rücklicht daß 
etwan d die Nachbars weiber, Üben ihre; Beſſe⸗ 
rung lachen, den Caffee, und alle brige 
warme Getraͤnke meiden. Sie muͤſſen penis 
ger ſitzen „und taͤglich wenigstens ſelbſten 
auf den Markt gehen; nicht um ihrer getan 
verliebten Köchin abzulauren / wie ſie das 
Marktgeld mit ihrem zaͤrtlichen Grenadier 
ſo gewiſſenhaft theilet, ſondern damit Ihr 
maſtiger Körper, wenigſtens einige Bewe⸗ 
gung hat. Die tägliche Leibsöͤfnung muß 
unterhalten werden, aber nicht durch die 


Stctahliſche Pillen, welche ihr der Herr Provi⸗ 
ſor angerathen, ſondern durch ein gutes 


Haus klyſtier, deſſen ganzes Geheimniß in 
| kaltem Brunnenwaſſer beſtehet. Kaltes 
10 Brun⸗ 
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Brunnenwaſſer? ? ſchrie ſie voll Erflaunen; 
ich würde mir eine toͤdliche Kolik durch 

bieſe Erkäalkung zuziehen. . Keines wegs 

erwiederte ich ſtandhafk; die erſchlafte Adern 
des Afteks müſſen geſtärket werden die 

Flichte Und warme Klyſtiere verſchlim⸗ 
mren mmer den Umſtand. Sie begleitete 
union ganz trocken bis an die Thür / und ich 
Ai düf ihtet Stirne die Unzufriedenheit, 
Heer Verbot des Caffee in ihrem Ge⸗ 
ge ce ließ. Ich bin verſichert, ſie 
„ wildmeinen Ermahnungen eben ſo ſtandhaft 
nüchkommen / wie der wollüſtige Cammer⸗ 
diener zu dem mich die Ordnung meiner 
gie gegenwartig fuͤhret. Wahrhaftig 
| "feine Oeſt chtszuͤge verſprechen für dißmal 
nicht viel kroͤſtliches; ſeine Augen find ſo 
tief in die Knochenhoͤle verfenker, daß man 
5 ein Vergroͤßerungsglas nöthig hätte, felbe zu 
bemerken. Die Geſichtsbeine ſind alle ſo bloß 
5 gedeckt, daß man die Knochenlehre an ihm 
A beh ſeinen Lebzeiten darweiſen koͤnnte. Sein 
Schickſal Rn mich w der in Erſtaunen, 

REN noch 
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noch berdienet es einiges Mitleib. Schon ö 
vor drey Jahr lag er erbaͤrmlich krank; 5 die 
geile Wuth hatte ſeine Kraͤften ſo erſchöpfet, 
daß ihm faſt nichts übrig blieb, als die 
ſehnichte Bänder, welche die raßlende Kno⸗ 
chen noch zuſammen hielten. Die Kurart, 
welche Tiſſot den Weichlingen vorſchreibt, 
gab ihm damals das Leben, und die Kräfe | 
ten wieder; doch blieb ihm eine Schwaͤche 
zuruͤck, die zu den Haͤmorrhoiden den 
Grund legte. Bey der geringſten Erhitzung, jr 
ober Diaͤtsfehlern gieng theils durch din 
Urin, theils durch den After Geblüt ab; 
auch dieſer Umſtand verlohr ſich durch den | 
Gebrauch des Spawaſſers mit Milch; als. 
lein, zu feinem haͤrteſten Schickſal: denn 
kaum fuͤhlte ſich dieſer Weichling bey eini⸗ 
gen Kräften, fo flog er, wie der in ſeinem 

Cocon eingeſchlaͤferte Seidenwurm, nach⸗ 
dem er ſich aus ſeinem verwandelten ſei de 
nen Kerker entwickelt, bey den Schoͤnen 
herum, und verzettelte die wenige Kräften, 

1 ihm die sürige Natur mit Bephilfe 

ver⸗ 


| , A 
vernuͤnftiger Mittel verſchafte. Nach jeder 
| Aus ſchweiffung verlohr er durch die Haͤ⸗ 
morrhoidal⸗ Adern haͤuftges Geblůt; ; und nun 
liegt er erblaſſet wie eine Leiche auf dem 
Krankenbette, nachdem er alle Ermahnun⸗ 
gen zu ſeinem Nachthel, Meile en 
I 50 5 5 
Ich will mich nicht länger aufhalten, 
dieſen Erzmaͤrtyrer zu beſuchen; vielleicht iſt 
es noch moͤglich zu helfen oder wenigſtens 
die tyranniſche Schmerzen zu lindern. Lie⸗ 
ber Herr Doctor! ruft er ſchon, da ich kaum 
die Thür eröfne, mit Schmerzen wartete ich 
auf ihre‘ Ankunft, ſetzen Sie ſich nieder, ich 
muß Ihnen mein Schickſal entdecken. Die 
grauſame Leidenſchaft, welche uns Maͤnner 
bahinreißt, verführte mich nach meiner Wie⸗ 
dergenefung zu den alten Aus ſchweifungen, 
und ich war fo thoͤricht, meine Natur wel⸗ 
che zu meinem groͤſten Wohl die Neigungen 
verabſcheute, und mich entmannte, zu zwin⸗ 
gen. Ein unmenſchlicher Quackſalber reiche 


* 0 
werd 


e e ae 
te mir gegen Gewiſſen und Pflichten ein 
Mittel, () welches meine Leidenſchaft ver⸗ 
juͤngte, und mich villeicht gegenwärtig. 
toͤdten wird. Ich hatte ſolches kaum eini ⸗ 
gemal gebraucht, ſo ſpuͤrte ich ſchon die mar⸗ 
ternde Folgen einer erzwungenen Wohlluſt. 
Eine nagende Schwermuth folgte auf die 
brennende Schmerzen, welche mir der mit Blut 
vermiſchte Urin verurſachte. Die Haͤmorrhoi⸗ 
den, wovon ich ein ganzes Jahrfkeine Spu⸗ 
ren hatte / wuͤten ärger als jemals / und es 
ſind ſchon 8 Naͤchte / welche eine marternde 
Schlafloſigkeit in eine naeh side 
keit verwandelt. — . — Bleiben wir 
bey dieſer aufrichtigen Beichte ein wenig ſte⸗ 
hen, ich moͤgte ſonſt eine ſehr weſentliche An⸗ 
merkung vergeſſen, die ich aus Liebe fuͤr mei⸗ 
ne Maͤrtyrer anzuzeigen ſchuldig bin. Die 
ſchwermuͤthige Milz und Haͤmorrhoiden⸗ 
e ſind vor allen anderen mehr zur aus⸗ 
723 Ener" 8 zu ſchwei⸗ 
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* =) Aus Hirſchgeilen und ſpaniſchen Fliegen 
war es zufammengefebet, 
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ſchweifenden Liebe geneigt: denn da in ih⸗ | 
rem Unterleibe der Umlauf des Gebluͤts in 
mehreren Gefuͤßen einen Widerftänd findet, 
ſo entſtehet ein heftiger Antrieb deſſelben ge⸗ 
gen die Gefaͤße der Zeugungs⸗Theile, und 
der ſchöpferiſche Reiz zur Fortpfla zung it 
wohlluͤſtiger als bey Geſunden. Weh ihnen 
liebe Maͤrtyrer! wenn fie frohlockend dieſen 
beiruͤgeriſchen Trieb / welcher bey ihnen eine 
wirkliche Rrankheit, und eine Gattung eines 


Prlapismiiſt, als ein Signum Sanitatis ans 


ſehen / und luſtig auf die Zeche ihres ge⸗ 
ſund ſcheinenden Temperaments dahin leben; 
fie werden die Urquelle ihrer Hämorrhoiden 
ver mehren, und tanſend Qualen werden aus 
dem Schos der Wohlluſt fruchtbar hervor⸗ 
keimen. Schier waͤre ich wieder ein Buß⸗ 
prediger geworden, und haͤtte meinen Cams 
merdiener in der dringenden Noth ſitzen laſ⸗ 
fen: Dieſes wäre mir zwar ehender als jenen 
Aerzten zu verzeihen geweſen, welche den 
Pagat dem aͤngſtlichen Rufen ihrer Kranken 
vorziehen. Sie waren alſo ein wenig zu 
| EA 5 A In 
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luſtig / lieber Herr Cammtrdiener! und um 
Gottes wi len wie mochten ſie doch eine Leis 
denſchaft mit quack ſalberiſcheneittelu reizen, 
welche ſo undankbat gegen ihre Verehrer iſt? 
Ich ließ ihn haͤuffig von der Milch Nro. II. 
> nen) und rieth ihm die Nro. III. be⸗ 
ſchriebene Lebensdrodnung. Gott weiß / ob 
r ſich noch dieſesmal einem ſchleichenden Jie 
ber eutreiſſen wird; die Biutſtuſfeni einen 
ſchon geſchwaͤchten Körper ſind die Nähen 
dem Todtenſarg; finde dteſe Kranke auth go 
olga dem Tode auf einige Seit) zu entge⸗ 
hen / ſo iſt doch ihre Halbgeſundheit ſoren⸗ 
beſtaͤndig daß die geringſte Unordnung die 
vorige und weit beſchwerlichere; Zufüͤllerzu⸗ 
rückbringt. Dieſer Cammerdiener hat das 
| beſte Herz von der Welt, und verdienet an 
ieſem Betracht eine ſtandhafte Geſundheit. 
O er gleich aus ſchweiffend iſt o hat er doch 
ae jenen ee Auswurf der 
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gesiägen Gewinn preißgeben / dieſen die in⸗ 
nere Zufriedenheit „und ihren Anbetern die 
Geſundheit; Abftehlen Iſt es denn platter⸗ 
dings ohnmoglich dieſe Peſt des Staats aus⸗ 
zurotten Yo Den Wildprets dieben ſchmigdet 
man Hirſchgewichter auf und die heilige In 
quiſitionj welche ehedem das Völkerrecht, und 
die ganze Menſchtichkeit entheiligte kleid eg 
ihre i varmeintliche Verbrecher mit gemahlten 
Teuſch y Sth langen and Todtenköpfen ; und 
moftdete, ſengte undo brennte ; nur dieſe Men⸗ 
ſchendiete / dieſe unſchulds⸗Raͤuber ſollen un⸗ 

geſtraft das Mecht haben / die Geſundheit der 
Würger ain Gefahr zue ſetzen ? Ich wuͤrde / 
wenn ich Nichter wuͤre zwar keine Hirſch⸗ 
gewichter aber einen wohlgezeichneten Gal⸗ 
gen auf ihre niedertraͤchtige Stirnen bren⸗ 
hien laſſen; damit wenigſtens die Menſchen⸗ 


b eee ger en e 
waͤren. I as Marc 
mie so ad Noch u 0 165 a 


| BEN Here Doctor Sind Sie ein Crimi⸗ 
W Wohl ich bin es nicht, aber 
BT €3 doch 
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doch wenigſtens ein Menſchenfreund, welchem | 
nichts mehr als das Schickſal ſeiner Mit⸗ 
buͤrger zu Herzen gehet, und welcher gar oft 
die durch einen liederlichen Wohldiener zer⸗ 
ruͤttete Geſundheit wohlerzogener Herrſchaf⸗ 
ten heimlich fuͤhlte und bitterlich beklagte. 
g Wie ſorgfaͤltig ſollten die Eltern in der 
Wahl der Bedienten ſeyn, welche ihre Kinder 
auf Reiſen in fremde Laͤnder begleiten; und 
welche ‚öfters durch die Beyhilfe eines, lieder ⸗ 
lichen Bedienten zum Schaden einer ganzen 
Familie wie das Huͤndgen von eee 
ructommen. ee ee nem can; 
une Mien 
Ss Be eee ich einen eee 
dan Ehrwuͤrdigen Herrn Paſtor von 
Ich will meine Krankenviſiten auf eine kurze 
Zeit unterbrechen, und die Klaglieder dieſes 
Ehrwuͤrdigen Mannes meinem Leſer ſamt 
der Ruͤckantwort mittheilen. 
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| ee Herr Doctor! 
Bnadkdait IE RES IR FTSE RE ED 
Jie Wiedergeneſung der gran Schule 
eine welche während ihrer 
Schwangerſchaft erbaͤmlich an den blit 


den Hämorrhoiden lite, und welche frenfe 


glacklich rurieten / hat mit ein beſonderes Za⸗ 
trauen gegen Ihnen erwecket; ſeit Jahren 


hab · ich das Hirtenamt in dieſem Orte zu ver⸗ 


treten , und ich muß es geſtehen, daß ich 
mich meiſtentheils mit geraͤuchertem Schwei⸗ 
nenfleiſch und ſauerem Wein ernaͤhret, ſin⸗ 
temälen die Jura Stolæ ziemlich ſchmal zuge⸗ 
ſchnitten ſind, und die Adminiſtration be⸗ 
ſoͤnders bey Abgabe der Beſoldung auf eine 
gute Diaͤt und Vermeidung des Ueberfluſſes 


bedacht iſt, daher mag es auch wohl ent⸗ 
ſtanden ſeyn, daß ich verſchiedenemalen we⸗ 


gen rauher Koſt, Schmerzen bey der Leibsdf. 


nung verſpuͤrte. Oefters, beſonders wenn 


1 zur Winterszeit he fie, iſ mir der 
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elfter ſchmerzhaft geschwollen z ich würde 
die Benennung dieſer Krankheit noch lange 
ignorirt haben, wenn nicht eee 
7 mir einiges Ge gegeben haͤtte. ac . 
| er) nehme daher meine Zuflucht z Jo⸗ b 
0 ben, und bitte um Mittel und guten Kath 
mit dem Verſprechen, daß ich nebſt der! Be⸗ 


lohnung gebabte Mühe Zeitlehens Keie 
ee werde . 


ar ra BEE n nach 
men genes 5 . en 11 . eit 
1 Verrn Doctors Se e a 
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al. 
0 ER n Laer aeg e 
ec, eden ift W 
4 r. Ss Glauben Sie nicht baß ich no dies 

ſes Jahr das ſchwalbacher Waffer trin⸗ 

ken doͤrfte? Ich erwarte Dero beliebige 

| Antwort; nur feine Laxiermittel; denn 

dieſe eee en been 
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% Dieſer ehrwürdige Mann ſchlieſſet fo al⸗ 
end eine medieinifche Frau Bafer wel⸗ 
für Hauen und Stechen Giftbrandtwein 
ande Ab: verſchreibet. — Er glaubt, 
weil die Frau Schulmeiſterin ohne meine 
15 W | NUR: dürch die Geburt ſelbſten von 


iben geheilt wurde, daß ich Urſach 
re ſchölen Cür ſeye. Ich bin nicht 
co ſturk mit der Einbindung geplaget, als 
mache meiner grundgelehrten Collegen, wel⸗ 
che ale Euren ihrer alleinigen Geſchicklich⸗ 

„ en zaſchreiben ohne mit der gütigen Nas 

tur den Lorber zu theilen. Ich will dem 
ehrlicher 1 Mar: aus Ve eisbe den 


8: faueren Weins und des Bann 

ten n Smeinufifes a N50 

eben, br Date * 

98 Nenn die Frau Schulmeiſterin, wie fie | 

53 mir fomeichlenb bergen, von denen | 
Ey. 


in der Schwangerſchaft gehabten Haͤmorrhöt⸗ 
den glücklich gehelket worden, c dektebb Sie 
dieſe Cur nicht mkiſter Kunſt, fonfbern Berg 
tigen Natur! isekchs bürth ble Gebürt ſelb⸗ 
ſten die Urſache der Hamtorthösden gehoben, 
einzig beyzumeſſen; eine gleiche Criſis aber 
iſt bey ihren Min ffänden en 
weſenklichen Geſchlechts⸗ utter ſchltd numdg⸗ 
lich! Dr ae eee anne 196. TE 
Nee eee ee ee eue nen neee 
u Sollten Euer Wohl Ehrwürden durch 
dieſes aufrichtige Geſtandnis das vehſicherte 
Zutrauen zu meinen Vet dienten nicht ber⸗ 
lieren, fo bin ich bereit, Ihnen alle me 
Hufe ju lelten , wenn Sie hender aim 
haft genug ſind, die Lehengordnunge zu ber, 
folgen, welche den Grund zu eier, vollfom⸗ 
menen Geneſung lege. g d 
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e ru eee eat a Gm. e 
mß,den gern, Sahthilen ana, ane 
ganz befondete Schärfe durch das Raͤucheren 
erhalten; der tägliche Gebrauch deſſelben iſt 


2 2 ba⸗ 


1 


dabern dem unterleibe beſonders ſchaͤdlich 
und ſorgfalnig zu vermeiden. In dieſe Reihe 
verbotener. Speiſen verdienen noch beygeſetzt 
zu wenden, die herb geſalzene Fiſche, ii N 
Bala hergleichen. * 30 share „ Ag 
u due ele rs Ben HET 

die Augen mit Salz | 


| aa neden oe in kurzem das 


— 


af eee Kine 2 Br beugen. 


Weiſſe der Augen entzündet, und ſchmerz⸗ 
haft ſeyn; auf dieſe Art wirken die ſcharfe 
Speifenn auß y die empfindliche Nervenhaut 
der Ondaͤrme , und machen die Vorberei⸗ 
tung zu Haͤmorrhoiden. noni i agnes 


ben ſclaſchädlich wird es für ihre Ge 


ſultbheik in Zükunft von, wenn fie dem 
fake che kehr, ; und da es nicht 
zu deitkn wefentlichen Tugenden des gelſtll, 


chen Hirtenamts gehoͤret, Wein zu trinken, 


» fo wird es Euer Woti Ehrwürden um ſo 


weniger ſchtber Fallen, Hirte" keines Bruns 
nenwaſſet zu wählen, 1 0 . 1 f 


£ A 
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. Die 
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| keit die üble Folgen bey uns Aerzten reich 0 
gu vaten e 


w m » m 


Die Anmerkung uber die ſchllmme Wir 
ung der gebelluchten Laxtermittrl Feftente 
mir nicht feltfhtn und wird durch die kühli⸗ 
che Erfahrung ' beffäriget. Wie faht wäre es 


gu wͤͤnſchen f düß dem Poüdis d ART, 


toe und andern dergleichen Schniekerrhen 


und Mor dmitteln der Sraubbeſen aövtl Aer 


wohlgeordneten Policen baetkumſt dee! 
Denn nebſt dem, daß der aberglaubiſche Un⸗ 
ketthan dus Geld auſſer däm Lande belhulget / 
ſtärzet er ſeine Geſundheit in die nm IE 
unheilbarer Uebel: ſchier a sollt ſechdgichr ſo 
aufrichtig ſehm a5 benm der Anhaltende «Ges 
brauch ſolcher Wundermittel ſetzet gemeinig⸗ 
lich die gluͤcklich Curirte in di 


1 Euer Wohl⸗Ehrwürden müſſen also ale 


a Laxiermittel, ſie mögen in Allen iz in 


5 Pulber u 
den / frische VBurtermilch us Shun fe ſehr 
| 5 nee Einige Rlyſtie 


2 


von 


vanrkaltem Waſſet mit, ein wenig Milch 
werden bie gegenwartige Schmerzen lindern, 
vielleicht gar den ferneren Folgen abhelfen. 
Der heb much des ſchwalhaher Wassers ilk 
Ihnen zuträglich znun anal das ſo gewöͤhn⸗ 
liche. Biſter roderd eiſte Salt ausge, 
fees hleäbenpdadieſes Borbrtheil entkräftet 
ſonſtdie Wurtung des PP e ge 
aultshfiduniende mind md Adın nnd 
neleikisende wuͤgſche durch Mitwirkung 
guten fdr unde sine heſſere Pfardey / and bin 
| mit wahrer Hochachtung den 
90 9 alter woßlehrwärden 
ginsung an eee. e be, en 
De 2) 7 PT SEE nd Bm e Se ar 2 


dem 18 But!“ en 90 ug a4 v 8 
e | na eee 
N N N. N. 


25 50 ale Mön edge 
* 00 wollick at nagen 5 it 
Wen bade ei ber ned ef 
| 9797 —— nicht ſchon 
| egen so ſondern 
we⸗ 


a ao a 
wegen dem Ueberfluß den Haͤmorrholden 
anberwaudt wäre Es iſt zu bewundern wie 
ſchwer es haͤlt / wenn der Arzt die Freyheit 
gebrauchet aus wichtigen Gruͤnden die Gat⸗ 
tung der zu genießenden Speiſen zu be⸗ 
ſtimmen und den Ueberfluß einzuſchkaͤnken. 
Bey den meiſten Kranken wird er dals ein | 
eigenſinniger Ignorant ausgefchrieen) und 
mit dem bekannten Mediee v dte eli eniſate 
vivore abgewieſen. Wuͤrde nch der cungfer 
Haus haͤlterin, welche die Haus rechuung mit 
gutem Gewiſſen ſo aus ziffert, daß taͤglich 
einige Loth Caffee und Zucker in die / Bruͤche 
fallen, dieſes ſchwarze Getraͤnk verbieten, 
ſie wuͤrde mich unter allen Hockenweibern auff : 
dem Markte, die eben ſo gut als ſier dieſe le⸗ 3 
vantiſche Bruͤhe kennen, als einen Ketzer 
austrompeten, und mir ins Geſicht ſagen, 
daß fie ohne dieſes Getraͤnk ohnmoͤglich die 
Muͤhſeligkeit ihres gewiſſenhaften Amts er⸗ 
tragen koͤnne Schon laͤngſtens (ſo wuͤrde 
fie mit Wiederlegungen heraus poltern) wä⸗ 
re mein Körper durch das erbaͤrmliche Mi⸗ 

ö N ſe⸗ 
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| ſtbere auf dem Kirchhof beygeſetzet, wenn mir 
du ſes v eroͤfnende ‚Mittel uicht eine ‚tägliche 
Defnungunterbielte, Der Miß brauch dieſes 
aus laͤndiſchen Tranks „oſchadet nicht allein 
der Geſunpheit / er verzehret zugleich einen 
betraehtljchen Theil der jaͤyrlichen Einkünften, 
unde lch irre nicht / web ich behaupte, daß 
den Landmann mit jenem / was die Frau 
Murg ot jährlich mit dieſer Schleckerey in 
Holland: ſchicket ‚ofeine jaͤhrliche herrſchaftli⸗ 
che a e donne 
hiiphi And fin : ER IND 
Was ſoll man aber feüßfügeten 2— — 
Ne unſere eisgraue Vorellern, ehe 
dieſer brliebte Trank zur Mode geworden, 
genoſſen haben, und wirklich viele mit einer 
ſtandhaften Geſundheit noch genießen. Die 
Kloͤſter und Seminarien in Frankreich erziehen 
Herkuliſche Juͤnglinge und kernhafte Maͤd⸗ 
gen, ohne dieſes herrliche Getraͤnke als ein 
Hilfsmittel der Verdauung zu gebrauchen: 
Ein Stuͤck gut gebackenas Brod, und zeitige 
ene Pa en wo⸗ 
5 mit 


| 


835 S % a 
mit die weise Verfeher der Jugend de Kin | 
| per ihrer Pflegkinder ſtaͤrken, und die 0 dais 
von Geburt aus ſchwachliche Giſan beit 
id bewundern 4 RN 0 
Nun führet mich die delhe meiner Bir 
sen in die ehrtoürdigeMönchenköfter: Auch | 
bier find Hämorrhoiden⸗ Märtyrer, che 
theils ein ruhiges Leben, thells eine 
tatholiſche Nahrung mit dieſer Kran jet 
ſtrafet. Und worauf gruͤndet ſich, N. „denn | 
das für die Geſundheit ſo fa bl ge, 
und für unſere hollaͤndiſche Nebenmen⸗ 
ſchen fo erſpriesliche Geſetz? Kan unfere 
Seele ohneSrockfiſch und Häring nicht chri b 1 
lich, nicht katholiſch denken und bhandlen? 
Warum will man dem Behaͤlter dieſes goͤtt⸗ 
lichen Weſens ſo ſchaͤdliche Nahrung reichen 
und ihn in die Gefahr ſtürzen, durch krank⸗ 
heitliche Zufaͤlle auſſer Stand geſetzet m | 
werden, ' A, Aalen, W e 9 


| m 0. BUN; | 
Der fortdaurende Genuß der Faflenfpei> 
ER beſonders jener Huͤlſenfruͤchte, welche 


N den Mi agen und Gedaͤrme wie einen brum⸗ 


menden Dudelſack aufblaſen , ſtürzet den b 


nüchterſten Mönchen , in die Gefahr, den 
1 marternd en Hämorrhoiden den Zoll ei einer be⸗ 


Fr 


ſch abigten Geſandheit abzugeben, beſonders 
well ihte 9 b re denſelben annoch Wein ein ⸗ 
e ob er ſchon in der unter rdi⸗ 
ſchen Faͤſſer⸗ Bibliothek ein ganzes Jahr ſorg⸗ 3 
faͤltig vert bret worden, wegen feiner Säure. 
den geiftlichen, Magen in ſchmerzhafte Falten 
ee Ich kan mich nicht 
halt n dieſen kloͤſterlichen Diaͤts fehler zu 
erinnern, und werde mir die Freyheit nehmen, 
nach meinen geendigten Kloſterviſiten, den 
wi e würdigen Oberen, einen deutlichen Bes‘ 
grif von dieſer Wahrheit ganz glimpflich | 
beyzubringen. Laßt uns ſehen, was der 
dickbaͤuchige Pater Prediger macht; es waͤre 
wahrhaftig Schade, wenn der ehrliche Mann 
2 bettlaͤgerig wuͤrde. Er ſtudixet d Tag und Nacht, 

| um Yes Aae ſeine andächtige % 
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| Zuhörer zu erbauen. . Blücfeligen. Abend 
lieber Pater Gervaſi us! N Schon wieder in dem 
Bette, ich dachte es wohl daß mir die gas ; 
ſten wieder Gelegenheit zu mediciniſchen Bars 
16 ſuchen an Ihrem Koͤrper geben wuͤrden. Ich 
( ſagt dieſer ehrliche Prieſter) habe mich IR 
viel immer möglich war enthalten, und habe 
Setcks mit a annoch reizendem Appetit den Tiſch a 
verlaffen; aber der abſcheuliche 7ager, we 8 
ſchon Grimmen macht, ehe man ihn im Ma 2585 
gen bat dieser hat mir die blinden Hämprrhoiz. a 
den zugezogen; manchmal, beſonders wenn RC 
ich einige Zeit ſitze, giebt es mir einen Sticham, 
After, daß mir einige Augenblicke der Athem, 
ſtillſtehen möͤgte. Gut — der abſcheuliche N 
z2ger! Der gute Pater urtheilet beſſer von der 
Urfache feines Uebels, als mancher Doctor, | 
welcher die Schuld ſeines verblichenen Patien- 
ten jener unvorſichtigen Wartfrau beymiſſet, 
die das Fenſter eroͤfnete, um die von der boͤs⸗ 
ar tigen Aus duͤnſtung vergiftete Luft zu verbefe: 
fern. Kein Wein iſt der Gef undheit nachthei⸗ 
liger als jener / welcher aus Angeitigen, Tra üben 
ge⸗ 


„ W 8 


gepreſſet iſt; er giebt durch feine herbe Saͤu⸗ 
re zu Verſtopfungen in Unterleibe den Stoff, 
und kan dahero ganz wohl die Urſach blindet 
und ſchtberer eden werden. Es 


45 


BREI Euk E eee 1 5 
| ſtch bon dein 7ager enthalten; und jene gute 
Freunde / Sie verſtehen mich wohl, welche 
den beten Sonntag nach Oſtern ihr Com⸗ 
pllnent bey Ihnen machen, condemniren, 
eig Fuder Söger an das Kloſter abzuge⸗ 
bein. Einige Klpſtiere von kaltem Waſ⸗ 
ger ſind Ihnen nöthig und das eröfnende 
Mittel Nro. V. Brechen ſie einige Stunden 
vom Stu diren ab, und fofern Sie nachmit⸗ 
tägliche Viſtten bey jenem frommen Frauen⸗ 
zimmer machen, welche aus Andachtseifer 
alle, auch die ger ingſte Fehler ihres Neben⸗ 
menſchen, erbärmlich durchhecheln, fo laſſen 
Sie ſch nicht verleiten, den Magen mit Caf⸗ 

F 2 fe 
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fe zu überſchwemmen, ſonſt werden Sie if | 


tere, und haͤrtere Haͤmorrhoiden⸗ 2 Anfälle zu 
gewaͤrtigen haben. Gehen! wir um eine Cam⸗ 
mer weiter, da liegt der Ehrwürige Herr 
Pater Sobrius, welcher den Keller, ein be⸗ 
ſchwerliches Amt, zu beſorgen hat, Dieſer 


liche Mann hat von einer wohlweiſen medi, 


einiſchen Frau Baſe vor einiger Zeit ein 
wunderwirkendes Necept eines Vini medicati 


zu mehrerer Beveſtigung ſeiner Lrſünsgei | 


erhalten. Es beſtunde aus Senenblaͤttet, J. 10 Ja, 
lappen, Aloe, Anis und Senchelſamen, auf 
welches eine gute Maaß alten Heat 


gefchüttet wurde. Er gebrauchte dieſes gott, 1 


liche Mittel einige Taͤge — ſiehe Wunde! es 0 5 
führte eine er ſchröckliche Menge Schleim ab, 


und nachdem er fuͤnfzigmal zu Stuhl sl | 


fo floß häufiges Geblüt, ein Zeichen, daß 


das Vinum medicatum gewiß lich gute Dien 


ſte that / durch den After; 5 von der Zeit die⸗ 
ſes herrlichen Mittels, hat dieſer unglückliche 


Patient o ſtere ſchmerzhafte Hämorrhoiden, ſo | 
zwar, daß ee bey deren Anfall genoͤthiget iſt, | 


. mit 


mit Waser und einem Stück Weisbrod, 
mit Klhftier! und Salben die wuͤtende Schmer⸗ 


zen zu beſänftigen. Ich rieth ihm geſtern ei⸗ Y 
nen Uebspfchlag von. geſchabten gelben Rüben 


auf den schmerzhaften After zu legen; nun. 
bin ich begierig zu ſehen ob dieſes lindern 
de Mittel einige Wirkung gethan. — Adee 


— 


borſamer Diener 1 werther pater Sobre 


Wie geht es mit Ibren Schmerzen Wet ti 
jene.unmenfchliche Frau Dafe durch 1 ls 
Wee es Hausmittel erzeugte? Er 


N 5 ce wür; die Hand, und ſagte: dem Him⸗ 


177 es gedankt, dieſe Nacht konnte ich 
wenigstens einige Stunden ſchlafen; die 
Secu a am After hat ſich geleget, und 


| meine Hefnung iſt erträglicher. — Sehen Sie 


Ed 


durch dieſen Fall, geneigter Leſer! wie ge⸗ 
fährlich es iſt, feinen Körper der Untoifs 
ſenheit unmenſchlicher Quackſalber Preiß 
zu geben. Sollte man nicht dergleichen 


grundgelehrte Weiber, welche ohne Un 


ter ſchied U ohne HKenntniſſe ihre wohlver⸗ 


5 wahrle Necepten austheilen / auf die Ga⸗ 


F 3 | lere 
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lere der Spinnr 'ocken und Stickramen verwei⸗ 
ſen? Sind dieſe Gattung Leute nicht heimli⸗ 


che Geſundheits; Rauber und gefaͤhrliche 


Mitglieder eines Staats? Man if gar noch 
thoͤricht genug dieſe Vergiftung als Werke 


chriſtlicher Liebe anzuruͤhmen, und — doch 
ich muß meine ehrabſchneidende Feder n e. 


derlegen, fonft möchte ich gar noch als ein 


Ketzer und Laͤſterer der mediciniſchen Frau 


Bafıngafle angeſehen werde. 
Sie find begierig liebe Märtyrer! bie Bora 

. und Heilmittel zu leſen / welche 
ich aufzuzeichnen verſprochen. Ich will 


mein gegebenes Wort beſſer halten als je⸗ 


ner Juden +» Doctor , welcher den Patienten 


gegen Vorſchuß einer ſichern Geldſumme mit 


herrlichen ſelbſt erfundenen Arcanis ſo mei: 


ſterlich die Lungenſucht curiret, daß ſie 25 
ihrer Beerdigung niemals mehr huſten. E ö 
haben nur noch eine kleine Geduld, bis Fr | 


die herrliche Vorbeugungs⸗Mittel / die eine 


wohlgeordnete Polizey am beften verſchreiben 
und: in When ern kan, abgehandelt habe. 


Po- 


3 


Polizey⸗ Mittel N 
e ee e, 
da N Urfprüng der Hämorrhoiden. 
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ende Hi) iii 
die ind ande die „Geſundheit ht 
> Bürger gehaͤrtet werden, wie wenig 
LE einſichtsvolle Bader mit ſeinen 
blutgierigen ſchwarzen Wuͤrmern verdienen, 
wenn die niemals eingeſchlaͤferte Polizey mit 
beu unauslöſchlichen Fackeln ihrer Aufſicht 
jemewverbuhlte Nachteulen aus den entlegenen 
"Straßen, und alten Frau Baſen⸗ Winkeln 
ſo wie die Morgenröthe die ſchwaͤrmende 
Speckmaͤuſe verjagte, welche der lockeren Ju⸗ 
gend Fallſtricke legen, und den ſteifen Ehe⸗ 
boͤcken friſches Draubenlaub gegen einen ges | 
ringen Gewinſt darbieten. Dieſes, dieſes iſt 
die fruchtbare Ur ſache der meiſten Haͤmorrhoi⸗ 
den. Noch ſchaͤrfer müßte die Strafruthe der 
unermuͤdeten Polizey auf jene Menſchen⸗Metz⸗ 
ger ee. welche unſchuldigen Maͤdchen 
ö 7 4 den 


7 Dr 2 
den Schleyer ihrer bishero tugendhaften Un⸗ 


wiſſenheit abnehmen Funde ihre annoch erroͤ⸗ 
thende Unſchuld auf die Schlachtbank eines 
wohlluͤſtigen Canape hinliefern, ohnbekuͤm⸗ 
mert, ob nicht durch ihre niedertraͤchtige 
Handelſchaft, die Geſundheit mehrerer ſehr 
nutzbaren Buͤrger in die Gefahr einer gaͤnzli⸗ 
chen Zerruͤttung geſtürzet werde. Wie mans 
„che ſchoͤne Tochter würde durch dieſes kraͤf⸗ 
tige Mittel die tugendhafte Erziehn 1 
5 | Eltern nicht fo leicht bergeſſen! 1 Wie mancher 
5 Juͤngling würde. eben badurch jene Bofßöng 
erfüllen, welche dem Staat einen 9 
aber auch zugleich gefunden Bürger in ihm 
verſprach. Von der Zeit an, als man fo 
viele Mamſellen wahrnimmt), Gagt? diene = 
i der ſcherzhafte Hans wurſt) ſind die Jung⸗ 
fern abgeſchaft. Werden die Gelegenheiten 
zur aus ſchweifenden Liebe getilget, ſo wird b 
man bald weniger Hämorrhoiden bey der 
Jugend wabrnehmen. Dieſes Vorbeugungs⸗ 
a Mittel wuͤrde unendlich wirkſamer wer den, 
| wenn ens die Klei derpracht, ein ges 


5 M 


ae 


faͤhrlicher Lockvogel for die Iungfeefehaftr 
. wuͤrde. 


Iſt es nicht Schade (ſo ſagt der chen 
friſirte Stutzer zu Jungfer Hanchen) daß 
ein ſo engliſches Geſichtgen, ſo herzige Au⸗ 
gen, unter einer bürgerlichen Ziehhaube oder 
gar einer zitzernen Nebelkappe verhuͤllet find? 
| Hinweg mit dem altmuͤtteriſchen Halstuch, 
welches die ſchoͤne Bruſt, wie eine truͤbe 
Wolke den Vollmond, umnebelt. Wie ar⸗ 
tig wurde ein ſeidener Schuh das allerlieb⸗ 
ſte Füßgen verkleinern, welches in einem tro⸗ 
ckenledernen Piſtolenholfter vergraben lie⸗ 
5 get. — Jungfer Hanchen laͤchelt uͤber die 
1 Aus druͤcke ihres zaͤrtlichen Cammerdieners, 
und, Himmel! ehe man ſich umſieht, iſt ſie 
in eine Mam ſelle verwandelt, ſie kennet ih⸗ 
ren getreuen Lips nicht mehr, der Tag und 
Nacht ſteifen Schuhdrath durch bartnäckigeg 
Sohlleder muͤhſam durch zwang, um, wie 
er ihr heilig verſprochen, aus Jungfer Han⸗ 
chen eine ehrſame Ehefrau zu bilden; eine | 
| 85 Ring⸗ 
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Ringmauer von Wallfiſch⸗ Rippen umgiebt ! 
nun ihre Hüften ein ſchwarzer Salopman⸗ 
tel haͤnget über den ſchwanken Leib; man 
ſollte faſt glauben Jungfer Hanchen haͤt⸗ 
te wegen etwas en die Trauer angeleget. 
Lieber Leſer!“ verzeihen Sieg mig Dielen Ver⸗ 
dacht; ; vielleicht iſt mein Urtheilo ungerecht 
ich kan es ihnen aber, auf mein troiſſen ver 
ſichern, daß die Kleiderpracht vielen Junge 
{en zu. Mamſeſen machte I1pat eld sid 
e. NU Nen; 
3" der 4065 Schritt, gethan nf muß der 
Put auf Unkoſten des Geldbeutels und der 
Geſundheit junger Leute, des Wohlſtands, 
halber fortgeſetzet werden. Welch einen kräfa 
tigen Einfluß auf die gute Sitten hat ſich je 
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ner Staat zu verſprechen, deſſen aver dienſt⸗ 


volle Steuermaͤnner durch eine unerbittliche 
Kleiderordnung den aus ſchweiſenden Klei⸗ 
derpracht einſchraͤnken, und einen manchen 
| bunten. Schmetterling, der auf Unkoſten ans: 
derer in prächtigen Stoffen herumffattert, 

in den vorigen DEREN umſchaffen; wuͤrde 
f N f 80 A jeder 


feder Kaufmann, der zum Ausputz einer 
ſolch geſchminkten Puppe auf Conto ſeinen 
Kredit beytrug, feinen. ‚Dargelichenen Zierrath 
zurücknehmen ſo wurde manches Frauen⸗ 
a zimmergen, welches an fremden Orten un⸗ 
ter dem prußlenden Geraͤuſche einer Gräfin 
della bonne fortitne'auß dem Wagen ſteiget, 
in enen göflicrten Hemdgen for wie je⸗ 


ner Tab lan dere Fabel da ſtehen welchem 


| die ‚übrigen Voͤgel die entlehnte Federn aus⸗ 


rupften. Mamſel Hanchen wuͤrde vielleicht 


noch eine Jungfeb ſeyn wenn ſie in dem Zeits 


punkt einer ernſthaft gebtetenden Kleiderörd⸗ 
nung den ſchmeichlenden Verführer hätte ken⸗ 


niilernen · Schon mehrmalen habe ich einen 


ganz beſonderen Naturfehler an mir bemerketz 


ich tan nemlich nicht verhüten, daß mir nicht 
gegen meinen Willen ein unterthauiger Zwei 
fel über das Daſeyn der jungfraͤulichen 


Keuſchheit aufſtoßße r fo oft ich eines gemei⸗ 


nen Handwerkers Töchterchen in ſeidenen 


Sen u bunten Rp daher 
e i ar 


Wie 


* : 
Er, 


* 


5 ao 6. son. 
Wie mancher Petit⸗Maitre würde bey 


| ſolch goͤttlicher Kleiderordnung mehr Mühe | 


haben, der Tugend junger Schoͤnen Fall, a 
ſtr icke zu legen wenn es ihnen verboten wä⸗ 
re, mit geborgten Borden dieſeleitle Puppen 
zu verblenden. Es iſt alſo dieſe Klei derord⸗ h 
nung ein herrliches Vorbeugungs; Mittel ge⸗ 
gen die aus ſchweifende Liebe⸗ mund, His da⸗ 
her entſtehende Haͤmorrhoiden Eten ſo heil: 


ſam wuͤrde jenes Polizeygeſetz fur die Ge/ 
ſundheit der Buͤrger ſeyn wodurch dem 


Mißbrauch des war mene wee b £ 
ken Beehet ge sd mania Sling N 
i an 11 * nan: N 
G0 lange Jungfer BER eine Nebelkap⸗ 
pe trug, ſo war ſie ein geſundes ſtarkes 
Maͤdgen; jetzt, da ſie wegen weſentlicher Ab⸗ 
änderung ihres vorigen Standes täglich Caf⸗ 5 
fe und kiqueur trinket, und vom ſchaumen⸗ 
den Champagner betaͤubet, faſt alle Nacht 
einigemal eine Braut wird, ſo wird 
auch ihr Körpergen, ſo wie ihr Gemüth 
mobefieisehaurnd: ſie hat ſich ſchon wirklich 0 

we⸗ 
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Gre derselben Schnzerßen am After eine 
\ Riyfieis Kanone von Straßburg bringen laß 
ſen. Es iſt wahrhaftig die hoͤchſte Zeit, daß 
ein ſtraftndes Polizeygeſetz die Ermahnun⸗ 
gen det Aerzte über den Mißbrauch des war⸗ 
men Gettaͤnks unter ſtuͤtze / und durch eine 
Auflage den Ankauf der levantiſchen Schwel⸗ 
| geren deh dem gemeinen Poͤbel und Landmann 
erſchtdeke / fonſt iſt zu befuͤrchten; daß in ei⸗ 
nigen Jühren der Landmann, welcher zum 
Ackerbau beſkimmer iſt / theils mehrere Tage 
im Jaßre zu feinem Berufe untauglich wird, 
theils einen beträchtlichen Theil feiner Eine 
kuͤnften an ſeinen Curirſchmied den dummen 
Dorfbarbierer, fuͤr Klyſtiere und Haͤmorrhoi⸗ 
den⸗Salben werde e wa: | 
3 80 n 1 7 


u 1 * * E 


it we Naßtattl babe bey welchen der 


1600 Rauſch ſo gemein, als bey den Seizhälfen 
die laſterhafte Nuͤchternheit iſt! Buͤrger, 


bey welchen 9 Monath im Jahr die Vernunft 
& wegen. beſtaͤndig eee das 
u... obere 


\ 
\ 
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obere Stockwerk leer ſtehen laͤſſet, ſind dem 
Staat unnuͤtzlich und gefaͤhrlich; unnuͤtzlich / 
weil ſie durch ſolche unmenſchliche Gewohn⸗ 
heit ihren Körper zu den Haͤmorehorden und 
auderen Krankheiten vorbereiten, ihr Haab und 
Guth in den Weinkeller vergbaben hre haͤus⸗ 
liche Wohlfart zu Grund richten / und Mei 
und Kindern die ſchmeichlende Hofudag veſt⸗ 
ſetzen, wie ſie nach ihrem Tode an friintoften! 
der uͤbrigen Mitbuͤrger ihr Brod von Haus zu 
Haus ganz gemaͤchlich werden bettlen müſſen 
Solche Vallzapfen ſind dem Staat oͤſters ſehr 


gefaͤhrlich, weil ſie wie das unvernünftig ⸗ | 


Vieh in einer beſtaͤndigen Naſerey herumwanzd 
deln, und jezuweilen gar bie allgemeine Nuhe; 
ftören. Die Weinhaͤndler, weiche mit einer gu⸗ l 
ten Ladung den herrſchaftlichen Zoll verfahren, 
werden mit einer ohnabläß lichen Geldſtrafe 
beleget; ſollte man nicht jene durchgeſoffene 5 
Bachanten / deren Magen jeder zeit weingruͤn, 
die Seele aber niemal zu Haus iſt, als 1773 
bertreter der gefunden Vernunft eben ſowohl 
als ‚a bey dem Lands⸗Fundo verzollen laſ⸗ 


fen 


19 a RN 


fetap welche mit ihrer Fruchtbarkeit lang vor 


der feperlichen Eheverbindung einen Verſuch 
gemacht; und 4 Monat; os dieſer 8 
wirklich Vaͤter find 1 6% 1 42 

7216 une 307, en ene 5 19107 

Unter dieſe Gattung nnbüntt⸗ oe 
rechue ith ferner diejenige / welche ſich Abends 
ans tltido Morgens einige Stunden am Toi⸗ 
letta gin kn iund Mittags mit gutem Appetit 
ſpeiſeug e dien uͤbrihe Stunden aber in den 
Eaffechiufdin demcabgöoͤtteriſchen Muͤßiggang 


das Brennopfer eines herrlichen Knaſters 


ahruuchen Dieſe verdienſtvolle Bürger ha⸗ 
beng der beſtaͤndigen Ruhe ihre Haͤmorrhoiden 
zuaverdanken / und ſind wegen uͤberhaͤuften 
Gebrechen ihres grauen Alters gemeiniglich' 
dem Publiko zur Saft, oder benehmen den 
nutzbar geweſenen Bürgern in den Spitälern 
| den Platz / den fie wegen ihrer Unthaͤtigkeit 
niemalen verdienten. Dieſe ſchaͤndliche Faul 
enger: ſollte man zur Arbeit a 1 8 
aus dem | DARUM % 


„eier n 
PR 4 Banne F e 


in 


. | | Die 


7 


Diese namlich Ehrenbegeugung pin j je, 
ne heimliche Vergifter der bürgerlichen: Ge⸗ 
ſundheit zu erwarten haben, welche 900 

prächtige Arcana f ihre unvergleichliche Pou⸗ 
an dre dAilhaut 1 oe und andere der ac e 


| noechmierereheni ct weiß nicht urch ae 


ö crotection den Pobel aufgringen / und n 
ter dem erhabenen Titul eines Untverf 
tels, aus lauter Menſchenliebe) den Bürgern 
# das eld unt die Gefundheit abſichren. „So 
Shewenig die Natur bey den Geſic tagen ei 


ene vollkommene Gleichheit be bey 


dg e ein Temperament bem andern ahn, 
ich; dieſe ſcharfe Laxiermittel ſind oͤfters 
das Werkzeug nie geſehener Haͤm a side 
e Br ee | 15 


he 5 zu bem Ende meiner e ' 
fung / damit ich meinen Sefeun nicht ebe 
; 3 als jene Schrifſtell faule, f 


m 13 
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Verzeichnis 


de Seit, „ famt der gebensordnung 
| bey den Hämorrhoiden: 


— 
1 Ro. 15 5 
f 5 Mer nehme 20 geſchaͤlte füße Mandel e ein | 
3 Loth weiſſen Moͤhnſamen, ein Loth Zuk⸗ 
ker auf Citronen abgerieben; dieſes Gemeng⸗ 
10 fel ſtoße in einem ſteinernen Moͤrſer, gieße nach 
und nach ein Schoppen ſchwarz Kirſchenwaſſer 
dazu, ſeihe ſolches durch ein Tuch, und nimm 
alle halbe Stunde eine Theeſchale voll; find 
| die Kolik ſchmerzen gelindert, ſokan man, ſofern 
8 die Leibsöfnung verſtopfet, 3 Loth Manna in 
1 Schoppen laulichter Milch auflöfen, und 
dieſe Miſchung zu zwey Klyſtieren abtheilen, 
welche i in Zeit 2 Sande ecm werden. 
Im Fall einde Buttermilch zu loben fo 


10 dieſe an göttliches Mikel gegen die Haͤmor⸗ 
& rhot⸗ 
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choldal; Colik, wenn der Krauke alle Stunde . 
ein halb Trinkglas voll nimmt. Uebrigens HR 
wird ſich jener Kranke, welcher mit dem dick 
baͤuchigen Notarius Sauf⸗ und Schmerzge⸗ 
fell iſt , gefallen laſſen muͤſſen, einige Taͤge 
nichts als duͤnnenGerſtenſchlelm zu genießen, 
und ſeinen Durſt mit geſottenem Queckenwur⸗ 
8 e 00 löschen. 
Das übermäßige Weintrinken if Be 
morrhoiden Maͤrtyrern beſonders ſchaͤdlich! 
denn nebſt dem, daß er den Antrieb des Ge 
bluͤts durch alle Gefaͤße des ganzen Koͤrpevs⸗ < 
ſchneller macht fo reizet er auch zugleich 
durch ſeine meiſtentheils unverdauliche Saͤn⸗ 
re die Nervenhaut des Unterleibs, und da⸗ 
her entſtehen die nach einem jeden eee 5 
ſo EN: A der e BE 52 


Noch gefährlicher end bie Aus f a? 
alle Gattungen Brandwein, obwohlen ſie als 
unvergleichliche magenſtaͤrkende und winds 
treibende Mittel von ihren Erfindern angeprie⸗ 

a Wr fen 
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ſen werden. Friſches, aber recht reines Brun⸗ 
nenwaſſer, welches ſich aus dem Schos der 
Felſen mit lebendem Strudel hervorwaͤlzet, 
iſt ein göttlichen Trank fuͤr die Haͤmorrhoiden⸗ 
Brüder, und dem beſten ante Calle 


dem die, eh vorzuziehen. 


f 87175 Er Kir, 47 n In 

Nimm fich ausgepreßtes Mohnfantenn 
Oehl, oder bey deſſen Abgang, ſuͤß Mandel 
Oehl 4 Loth / a Loth Zucker, das Gelbe von 


2 Eyernf ver miſche dieſe Stücke durch Reiben 


in einem ſteinernen Moͤrſer gieße nach und 
nach ein halb Maaß deſtilirt Koͤrfel oder 

Peter ſilienwaſſer dazu, und laſſe den Kran⸗ 
ken alle halbe Stunde eine Theeſchaale voll neh⸗ 


menz ‚find die brennende Schmerzen heftig, 


ſo kan man ſtatt dem Zucker, den ſchmerz⸗ 


ſtillenden Syrup des Sydenhams von 2 bis 
3 Loth beymiſchen; geſottenes Gerſtenwaſ⸗ 
fee mit ein wenig füßer Milch häufig ge⸗ 
trunten, iſt in dergleichen Faͤllen von gutem 
G Nuz⸗ 


We, ü d, 
Mutzen. Dieſer nemlichen Mittel koͤnnen fich 
jene Haͤmorrhoiden⸗Maͤrtyrer bedienen, wel⸗ 
che das Unglück hatten in die gelehrte Fauſt 
tines Doctors oder Feldſcheerers zu fallen, 
welcher mit ſtarkreizenden Laxiertraͤnkgen, mit 
harzigen Pillen, auf ihre fließpapierne ſehr 
empfindliche Gedaͤrme losgieng, und Wut 
eee wean 1 
„ eee 


me. m. Hip 28991 FEN 


Die Noahrung muß ih dergleichen ds 
fo wie überhaupt in allen langwierigen Kran, e 
heiten ſehr einfach ſeyn; hier helfen keine 
| Sau cen mit Trüffeln und Morcheln, keine ge⸗ 
ſpickte Haſen und Feldhuͤner; Perlengerſt oder 
auch Reiß, Sago, Habermehl mit halb Waſ⸗ 
fer und Milch gekocht / leichte verfüßende Ges 
müfe, 3. B. Haberwurzeln, gelbe Ruben, 
Cichorten Kraut, mit geriebenem Weckmehl 
und füßer Butter zubereitet, geſottenes Hie 
ner oder Hammelfleiſch ohne Sardellen⸗Sau. 
sen ‚Pub die Wange Schüſſein fuͤr ſolche 
mir 


waren WM“ 101 


Maͤrtyrer. Jene, welche ſich dieſer Lebens ord⸗ 
nung nicht unterwerfen wollen, muͤſſen fo güs 
tig ſeyn, ihre Schmerzen mit krummen Ge⸗ 
ſichtern, mit Zaͤhnbloͤcken, unter dem Gepraſ⸗ 
ſel donnernder Fluͤche in ſolang zu verbeiſſen, 
bis ao e Bunt nach ee werden. 


Die meiſte Sie patienten, die a 
che ihres Körpers ihren Sitten, und ihrer 
verherenden Lebensart zu danken haben, for⸗ 
dern gemeiniglich von dem Arzt ſchnelle Hilfe; 
ſie chen ein Mißtrauen auf deſſen Faͤhigkeit, 
ſo bald die unfernommene Eur vergögernd 
if, Man fol die Nerven und den ganzen Bau | 
in wenig Tagen ſtaͤrken, welchen eine lange 
Rebe luſtiger Jahren entkraͤftet und muͤrb | 
gemacht hat. Dieſe Geſchwindigkeit der Hei⸗ 
lung iſt platterdings ohnmöͤglich. Was ger 


ſchieht? ? Mißtrauiſch auf die Einſichten fer 


nes Arztes, wenn er auch gleichwohl ein ver⸗ 
nuͤnf iger Mann iſt/ und ſich niemals berau⸗ 
ſchet, trägt man den Urin zu irgend einem 
„Auaffſalber, Scharfrichter, oder einer ſonſt 
3 G 3 grund⸗ 
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geundgelehrten Frau Baſe; das Orakel re 
det von Verſtopfung der Lunge, die Leber 
kochet ſchlechtes Gebluͤt, und dergleichen. 
Der dankbare Client / zufrieden über die pro⸗ 


phetiſche Erklaͤrung des Urins, leget einige 


Dreybaͤtzner auf den Dreyfuß dieſes Urin⸗ 
Propheten, und erhaͤlt zum Troſt des durch 
die Doctoren miß handelten Kranken ein eh⸗ 


lenlanges Recept, welches fuͤr Hauen und 


Stechen untruͤglich iſt; das Wundermittel 


wird heimlich gebraucht, die Krankheit ver⸗ 


ſchlimmert ſich, der Patient ſtirbt, und der 


Hausarzt wird zur Beerdigung gebeten, oh⸗ 
ne zu wiſſen, daß das Mordmeſſer eines 
toͤlpelhaften Quackſalbers, oder die grauſa⸗ 
me Scheere einer unmenſchlichen Parce 0 
Lebens faden vollends abgeſchnitten. — a 

Dieſes iſt das Schickſal der Aerzte und 
Kranken in langwierigen Krankheiten. Sind 
dieſe Schwelger halb geſund, ſo müffen neue 


Verſuche in allen Gattungen der Aus ſchwei⸗ 


fung gemacht werden; kommt alsdann ein 
unheilbares Uebel welches dem Todtengraͤber 


ein? 


Fi 


W t 


eintraͤglich iſt, ſo traͤgt niemand als der gu⸗ 
te Doctor die Schuld des Todes, weil er zu 
ungeſchickt war, jene durch die vielfältige 
Schwelgerey ganz zerriſſene Theile der abge⸗ 
nutzten Maſchine zu flicken, und zu neuen 
ern EN nnd 
5 7115 te, Nis . N in 
Mimm dle e gute Schale von 4 fügen. Bea; 
gem 3 Ouintel Fenchelſamen, 4 Loth Manna, 
% Loth Bitter ſalz,gieſſe einen Schoppen ſieden⸗ 
des Waſſer darauf, laſſe ſolches bey gelindem 
Kohlſeuer wohl bedecket einige Stunden ſte⸗ 
hen, hernach ſeihe ſolches durch ein leinenes 
„Tuch; von dieſem gelind eröfnenden Trank 
nehmen die Maͤrtyrer unverdaulicher Faſten⸗ 
ſpeiſen alle drey Stunden eine Theeſchale voll, 
4 nebſt einigen Klyſtieren von flieſendem ko 
186 Nen mee eines Oels. 
Dieſes gariermittel iſt jenen beſonders; us 
dase empfindliche Nerven habenz ſie 
2 G 4 wir⸗ 
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wirke ganz gelind, ohne bedenkliche Folgen 
eines heftigen Reizes nach ſich zu ziehen. Ich 
will lieber, daß dergleichen Kranke keine Mes 
dicin nehmen, als jene unvergleichlich auflör 
ſende Pillen, welche ſich gleich den Blut⸗ 
Igeln an die Daͤrme anhaͤngen, und nach ab⸗ 
getriebenem natuͤrlichem Schleim auch das | 
in den Gefäffen des Unterleibs verſchloſſene 
Blut nicht verſchonen. So bald eine Laxier 
Grimmen verurſachet, fo iſt dieſelbe ſchon 
ſtaͤrker, als ſie nach den Umſtaͤnden des 
Kranken haͤtten ſeyn ſollen. Bisweilen ſind 
dieſe Mittel ſo reizend, daß ſie die Gedaͤrme, 
ſtatt die wurmfoͤrmige Bewegung derſelben zu 
befor deren, gaͤnzlich zuſammen ziehen. Wie 
oft bemerket man eine Art krampfhafter Gelb⸗ 
ſuchten nach einem eingenommegen ſtarken 
Purgiermittel, welche ſich nicht ehender als 
durch lindernde Mittel, heilen laſſen. In 
dieſem Fall iſt es nothwendig ſich der Neo. N 
befchriebenen Milch zu bedienen. | 
‚Aber aud) dieſe in der Erfahrung erprob⸗ 
1 1. Mittel werden von keiner ſtandhaften Wir⸗ 
. A kung 


| 2 ) 8 t 
kung ſeyn, wann man ih dedacht iſt, die 
Fehler der Nahrung zu meiden. Ich muß hier 
ein Vorurtheil bemerken, welches fo betruͤg⸗ 
lich als allgemein iſt; man will nemlich die 


Verdauung harter Speiſen durch eine gute 


Bouteille Rheinwein befördern , da man doch 
uber zeuget ift, daß die Saͤure der weſentlichen 
Trennung der Beſtandtheile bey mehreren 
Nahrungskörpern widerſtehetzjene welche zum 
taͤglichen Trank das Waſſer erwaͤhlen, ha⸗ 
ben ſtaͤrkere Eßluſt / und verdauen geſchwin⸗ 
der, da hingegen die Weinſchroͤder mit we⸗ 


niger Nahrung zu befriedigen find. Das 


* 


Waſſer befördert die Verdauung der haͤrte⸗ 
ſten Nahrung bey den Thieren, ſeine aufloͤ⸗ 
ſende Kraft zermalmet die haͤrteſten Koͤrper, 
ſogar die Steine zerfallen durch deffen Gewalt 
in aka en N 
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| „ Die Folgen, welche der ſogenaunte Pur⸗ 
6 a" «Wein (Vinum medieatum) in vielen 
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Be Ne 257 


EAN, 


U 


A1, n 39 . 


Körpern auf Anrathen der meder iniſchen Fran 
Baſen zuruͤcklaͤſſet / ſind oͤfters ſo hartnaͤckig/ 
ſo bedenklich, daß man viele Jahre lang in | 
die Sclaverey einer ſtrengen Diaͤt en verſetzet 
wird. Das beſte Purgiermittel bey emp find⸗ N 
lichen Körpern iſt das Sedlitzerwaſſer und ein 
wenig Milch, mit Beyhilf einiger freywilli⸗ 
gen Faſttaͤgen. Der Wein loͤſet die harzige 
Theile der Purgiermittel auf, dieſe wirken 
auf die empfindliche Nervenhaut der Daͤrme 
wie ein wirkliches Gift; der vansder guͤtigen 
Natur im Unterleibe zu beſt ondenem Nutzen be⸗ 
ſtimmte Schleim wird aufgelsſet und abge⸗ 
fuͤhret und oͤfters entſtehet aus dem Ge⸗ 
brauch folcher- Mittel eine kuͤnſtlichen Nahr 
zum ewigen Nee der beſchaͤdigten Be | 
ſundheit. e ta hen eee 
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inlängt ch die durch eine gewohnte Leibs⸗ 
Verſtopfung zu befürchtende e 
Abjümenben-,; ei 
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Der Gebrauch der Aerzte in Frankreich | 
iſt vernuͤnftig und von beſonderm Nutzen; 
ihre Purgiermittel find meiſtentheils ſehr un. 
ſchuldig / aber ihre vorgeſchriebene Diaͤt if 
ſtreng und unerbittlich. Sind unſere deut⸗ 
ſche Kranke aber auch ſo bereitwillig / dem gu⸗ 
ten Rath der Aerzte zu folgen? Kan man 
9 nicht bey eee Weh N Venter 
N rien. ken: 
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t e fie, geneigter et was ich 
8 Me Anraten und Bitten meiner, und ihrer 
150 guten Frkundin der allerliebſten Geſund⸗ 
heit habe erinneren ſollen. Die armeZröpfin, 
welche bey unſeren ſtarken Gros⸗Eltern als 
die erſte Haus goͤttin verehret und angebetet 
wurde, welche in der Kuͤche und im Keller 
erſpriesliche Befehle austheilte, welche die 
Sitten und Neigungen nach ihren Maßre⸗ 
geln beherrſchte, ſtarke Juͤnglinge/ herkuli⸗ 
ſche Maͤnner, und heldenmaͤſige Weiber er⸗ 
ziehen half — dieſe göstliche Freundin iſt 
aa den meiſten Städten ins Elend verwie⸗ 
fen, 
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ſen. Ihre Altäre wurden niedergeriſſen, und 


nun rauchen die Brennopfer ihrer undank 


baren Fund in der Schwelgereiz Junge und 
Alte werden ſchändliche asgütte zu ihrem 

x daran Berderben. Ich Be bie e 
an, wo cken Stroh ru Baus 
ken- Hütten aufgebauet waren; und die uns 
verkuͤnſtelte Natur allein herrſchte; ſie ſaß 
an einer rieſelnden Felſenquelle , und waſch⸗ 
te mit vieler Mühe und Sorgfalt ihr Ge⸗ 
5 wand aus, welches die ſtaͤdtiſche Schwelge⸗ 
reien mit China und Rhabarber, mit Sal⸗ 


ben und Klyſtieren beſudeſt hatte. Weh⸗ 


muͤthige Thraͤnen ſtroͤmten über ihre Wan 
gen. Sie bewog mich dieſe ihre mütterliche Er, 
mahnungen ihren Pflegkindern wi tzutheilenſz 
ich that es aus gutem und aufrichtigen Herzenz 
vielleicht werde ich mit Hadanfı wf fie, beloh⸗ 
net werden. ee r 


2 


